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7 aDas falſche Schuldbekenntnis.
Jn München iſt in dieſen Tagen ein Prozeß geführt worden, der

nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen Welt die allergrößte
Beachtung verdient, allerdings nicht um der eigentlichen Klage willen,
mit der ſich das Gericht zu beſchäftigen hatte, deſſen Entſcheidung hier
nicht vorgegriffen werden ſoll, als vielmehr um der Tatſache willen,
daß dieſe Münchener Verhandlungen nichts anderes bedeuten als ein
Gericht über einen Toten.

Es handelt ſich um die Beleidigungsklage des früheren Sekretärs
von Kurt Eisner, des Kaufmanns Felix Fechenbach, gegen den Heraus
geber der Süddeutſchen Monatshefte, Dr. Coßmann, und die verant
wortlichen Redakteure einer Reihe von Münchener Blättern. Fechen
bach wehrte ſich dagegen, daß in einem Artikel der Süddeutſchen
Monatshefte behauptet worden war, die Kürzung in den ſogen. Eisner
Dokumenten ſei nicht von Eisner ſelbſt, ſondern von Fechenbach vor
genommen worden. Das Gericht wird alſo zu urteilen haben, ob an
dieſer Kürzung Fechenbach beteiligt war und ob in den von den Be
klagten gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen eine Beleidigung zu er
blicken iſt. Schließlich wird auch noch die Frage zu klären ſein, ob die
Beklagten in Wahrung berechtigter Jntereſſen gehandelt haben.

Wie auch immer das Urteil des Münchener Gerichtes in dieſer
Frage ausfallen mag, der Gerichtete iſt und bleibt Kurt Eisner.
Eisner war der erſte, der von autoritativer deutſcher Stelle Deutſch
lands Hauptſchuld an dem Weltkrieg verkündet und durch die Ver
öffentlichung eines amtlichen Aktenſtückes zu belegen verſucht hat. Es
handelt ſich um den bekannten Bericht des Legationsrates Schven, der
bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin an die bayeriſche Regierung vom
18. Juli 1914, der in der Faſſung, wie Eisner ihn veröffentlichte,
allerdings für eine Schuld Deutſchlands am Kriege ſprechen würde. Es
hat ſich aber längſt herausgeſtellt, daß dieſe Eisnerſche Veröffentlichung

tendenziös entſtellt war. Der Sachverſtändige Graf Montgelas hat in
den Verhandlungen erneut bekundet, daß bei objektiver Prüfung ja
auch gar nicht geleugnet werden kann, daß Eisner gerade die Stellen
fortgelaſſen hat, aus denen klar hervorgeht, daß Deutſchland den Krieg

richt gewollt hat. Der Sachverſtändige Dr. Eugen Fiſcher Sekretär
im Unterſuchungsausſchuß des Reichstages, hat in demſelben Sinne
erklärt, daß Eisner die wichtigere Hälfte des Berichtes unterſchlagen
habe. Eisner habe gefliſſentlich und mit ungeheurer Geſchicklichkeit
alles, was geeignet iſt, den Willen der deutſchen Regierung zur Er
haltung des Friedens zu beweiſen, weggelaſſen. Auch die weiteren
Sachverſtändigen ſtellten ſich auf den gleichen Standpunkt und wieſen
auf die verhängnisvolle Wirkung der Eisnerſchen Veröffentlichung hin,
von der Scheidemann einmal erklärte, ſie ſei ein Keulenſchlag von
ſchlimmſter Wirkung für Deutſchland geweſen.

s iſt nun in den Verhandlungen der Verſuch gemacht worden,
die Sache ſo darzuſtellen, als ob in der deutſchen Diplomatie eine
„doppelte Buchführung“ üblich geweſen ſei und es iſt in dieſem Zu

ſammenhang auf das Schreiben des bayeriſchen Geſandten- in Berlin,
Grafen Lerchenfeld, an den ehemaligen bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Hertling vom 9. Dezember 1914 verwieſen worden. Jn dieſem Schreiben
nimmt Graf Lerchenfeld auf die von franzöſiſcher Seite aufgeſtellte
Behauptung Bezug, Hertling habe in einer Unterredung mit dem
franzöſiſchen Geſandten in München am 28. Juli 1914 zugegeben, daß
er das öſterreichiſche Ultimatum kenne. Lerchenfeld ſtellt nun in dem
Schreiben die Dinge ſo dar, als ob Hertling tatſächlich Kenntnis von
dem Ultimatum gehabt habe, nun aber die franzöſiſche Behauptung
dementieren müſſe. Ein genaues Studium der Akten ergibt, daß
Lerchenfeld die Lage vollkommen falſch darſtellt. Jn Wahrheit kannte

»Hertling von dem öſterreichiſchen Ultimatum nur drei Punkte und
auch dieſe nur andeutungsweiſe. Er konnte alſo in der „Bayeriſchen
Staatszeitung“ mit gutem Gewiſſen und vollem Recht dementieren
kaſſen, daß er den Wortlaut oder den weſentlichen Jnhalt des öſter
reichiſchen Ultimatums vor deſſen Veröffentlichung gekannt habe, denn
niemand wird die drei Punkte gegenüber den 10 des Ultimatums als
den weſentlichen Jnhalt bezeichnen können. Jmmerhin bedeutet dieſes
Schriftſtück keine Ruhmestat der deutſchen Diplomatie, die in dieſem
Prozeß überhaupt nicht ſonderlich gut abſchnitt. Der Beweis aber,
daß etwa eine doppelte Buchführung üblich geweſen wäre, iſt nicht
erbracht worden und konnte auch nicht erbracht werden, da dieſe Be
hauptung den Tatſachen widerſpricht.

Ob ſchließlich Eisner die Fälſchung des Schoen ſchen Berichtes
aus innerpolitiſchen Gründen begangen hat, nämlich, um das erlöſchende
Feuer der revolutivnären Begeiſterung in Deutſchland wieder an
zufachen, oder aus rein idealiſtiſchen Gründen er hielt Clemenceau,
Lloyd George und Wilſon für die größten Jdealiſten, die nicht daran
dächten, Deutſchland zu vernichten iſt letzten Endes unerheblich, da
es lediglich auf die Wirkung der Fälſchung ankommt. Wie ver
hängnisvoll dieſe geweſen iſt, das ſpiegelt der Verſailler Vertrag klar
wieder. Mit einem Leichtſinn ſondergleichen und mit einer verblüffen
den Unkenntnis der geſchichtlichen Tatſachen hat hier ein Mann ge
arbeitet, den die Revolutionswelle hochgehoben hat und hat ſeinem
Vaterland den ſchwerſten Schaden, den man ſich überhaupt denken
kann, zugefügt. Die Erkenntnis, daß die Schuld am Kriege nicht bei
Deutſchland liegt, iſt ja auf der Gegenſeite heute bereits verbreitet und
man darf wohl daran erinnern, daß ſelbſt Lloyd George am 23. De
zember 1921 vor der aus Genf zurückgekehrten Völkerbundsabordnung
der britiſchen Dominien erklärte, daß „niemand an leitender
Stelle ausſchließlich den Krieg wollte, es war etwas,
in das wir hineinglitten und vielmehr getaumelt
oder geſtolpert ſind. W. A.

Montag den 8. Mai 1922 48. Jahrg.

Es fehlt an Aufrichtigkeit und Vertrauen!
Berlin, 8. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die ausländiſchen Blätter benrteilen durchweg die Konferenz von
Genug ſehr peſſturiſtiſch. Von franzöſiſcher Seite wird der ſchroffen
Haltung der Ruſſen, von engliſcher Seite der franzöſiſch- belgiſchen
Starrheit die Schuld beigemeſſen.

Befehl aus Moskau.
Genug, 8. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

3 den heutigen Morgenſtunden empfing die Sowjetdelegation durch
Funkſpruch Anweiſungen betreffend Artikel 1 des Memprandums der
Alliierten. Die Weiſung der ruſſiſchen Regierung ſoll negativ ausge
fallen ſein.

Um ſchöne Worte nie verlegen.

Paris 8. Mai. (WTB) Der belgiſche Miniſterpräſident
Theunis erklärte heute einem Redaktionsvertreter des „Malin“ in
Brüſſel Jch glaube niemals, daß die Konferenz von Genug alles regeln
und alles in Ordnung bringen önnte, aber hoffe, daß ſie etwas oſt
bares wiederbringen könne nämlich das Vertrauen Jch befürchte ſehr,
daß das Vertrauen noch ſehr fern iſt. Welches Vertrauen ſollen Sie
haben, wenn Sie ſehen, daß in einer Angelegenheit Leute zu Jhnen
kommen, um von Jhnen Gels zu leihen und ſich weigern, Jhnen zurück

Vernen was ſie von Jhnen beſitzen. Das Vertrauen faßt man nicht in
ormen. Das Vertrauen liegt in Abſichten und Taten. Der Miniſter
räſident kam auf die Schwetz und Holland zu ſprechen. Er ſei ſicher,

daß Staatsſekretär Hughes ebenſo handle wie er. Es ſcheine, ſo meint
der Korreſpondent, daß Theunis erſtaunt darüber war, daß die Welt
ſich über die Stellungnahme Belgiens wundere.

Hie Deutſchen in Genug.
Berlin, 8. Mat. Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Reiſe des Reichskanzlers nach Berlin iſt verſchoben worden, da ihn
wichtige i in Genug zurückhalten. Die dortige deutſche
Delegation iſt bereits um mehr als die Hälfte vermindert worden.

eeSò
Srühe Ausſichten in Gennag.

Die Anterredung Barthou-Llond George
Der lanſte Tod. Die Kommiſſion.

Nach Barthous Rückkehr hat er, wie ſchon kurz mitgeteilt, ſofort
mit Lloyd George konferiert. Uber den Jnhalt der Beſprechung ver
lautet, daß Barthou einleitend die Stimmung in Frankretch, oder beſſer
geſagt, in Paris beſchrieb, die noch ſehr ſtark unter dem Eindruck ſtehe,
den der Abſchluß des Vertrages von Rapallo gemacht habe. Nicht nur
die franzöſiſche Regierung, ſondern auch das ganze Volk habe denbrennenden Wunſch, daß die Konferenz zu einem Erfolg führen möge.
Wenn er (Barthou) ſich hiervon in Paris nicht völlig hätte über
zeugen können, wäre er nicht nach Genug zurückgekehrt. Lloyd George
betonte, das Memorandum ſei nun einmal init engliſcher Billigung
den Ruſſen übergeben worden, alſo müſſe zunächſt deren Antwort ab
gewartet werden. Lloyd George ging dann zu der

Frage der Sankkionen
e Deutſchland über. Sein und auch der engliſchen Regierung Plan
ei nicht auf eine formelle Zuſammenberufung des Oberſten Rates aus

gegangen, ſondern auf eine Verſammlung der Signatarmächte, und
zwar in Genuag. Bartkhou erwiderte, es handle ſich offenbar nur
um eine Verſammlung der alliterten Signätarmächte des Friedens von
Verſailles. Auf Llovyd Georges Frage, wie Frankreich ſich zu dem
engliſch- italieniſchen d Veegt nun verhalte, verwies Barthou auf ſeine
bereits im Laufe des Vormittags Herrn Schauer abgegebene Er
klärung, daß Frankreich nicht bereit ſei, an einer derartigen Beratung
vor dem 31. Mai teilzunehmen.

Damit war für jeden Unvoreingenommen Urteilenden aller Opti
mismus ausgeſchloſſen. Lloyd George ließ durchblicken, daß an dem
Memprandum, das einmal übergeben iſt, nichts geändert wird. Barthou
zeigte die franzöſiſche Unbeugſamkeit in der Reparationsfrage. Was
iſt nach dieſen Feſtlegungen noch von der Konferenz zu erwarken

eine Verſtändigung mit den Hauptmächten.
Polen hat denn auch bereits eine „Löſung“ vorgeſchlagen, daß den

Ruſſen die Entſendung einer Kommiſſion nach Rußland vorgeſchlagen
wird, die die Gewährung großer Kredite durch Prüfung der in Ruß-
land vorhandenen Garantien für dieſe Kredite ſtudieren ſolle!

Eine Kommiſſion das wäre ein ſanfter Tod der Konferenz.
Weitere Todeszeichen für die Konferenz

Paris 7. Mai. (WTB.) Nach der „Chicago Tribune“ verſtändigte geſtern Polen und die Kleine Entente die franzöſiſche Re
gierung, daß ſie ihre Unterſchrift unter die Denkſchrift für die Ruſſen
zurückziehen würden, wenn Frankreich und Belgien der Denkſchrift nicht
zuſtimmten. Japan, das Frankreich e nlih in der ruſſiſchen
Frage unterſtützt, gab am Quai d'Orſay eine ähnliche Verſicherung ab.

die Antwort der Ruſſen
ſoweit ſie bis jetzt den Grundzügen nach bekannt iſt, verſtärkt den all
gemeinen Peſſimismus

Paris, 7. Mai. (WaB.) Nach dem Berichterſtatter des
Deuvre! aus Genug werden die Ruſſen in ihrer Antwort auf das
Memorandum vier Bedingungen ſtellen:

1. Sind die Alliierten geneigt, Rußland ohne Probezeit de jure

anzuerkennen e2. Werden die Alliierten damit einverſtanden ſein, daß die aus
ländiſchen Eigentümer entſchädigt werden, ohne daß das Privateigentum
in Rußland auch nur in der verſteckteſten Form wiederhergeſtellt wird

3. Sind die Alliierten geneigt, Rußland ein Moratorium zu ge
währen, und wenn a wie lange

4. Sind die Alliierten geneigt, Rußland Kredite zu gewähren und
in welcher Höhe?

Bewahrheitet ſich dieſe Meldung, ſo iſt allerdings fraglich, ob die
Verhandlungen mit Rußland überhaupt ſür die Alliierten weiterhin
möglich ſind.

Weitere deutſche SArechngen mit Lloyd Herr.
Genna, 8. Mai. (WB.) Die auſ ver neulichen Zuſammen

kunft Dr Wirths und Dr. Rathenaus mit Lloyd George in Ausſicht
genommene weitere Beſprechung hat geſtern nachmittag zwiſchen dem
Reichskanzler und dem engliſchen Premierminiſter ſtattgefunden. Sie

e

ſich auf die D

Die franzößiſchitalteniſchen Beziehungen

London, 8. Mai. (PTB.) Alle Blätter betonen die auf der
Genueſer Konferenz eingekretenen Kriſe. Wickham Stead berichtet der
Times aus Genug, ſo lange noch Ausſicht auf eine Art Erfolg vor
handen ſcheine, ſtände die italieniſche Delegation in engen Beziehungen
zur engliſchen. Am Freitag begannen die Zeichen einer gewiſſen Ab
weichung der italieniſchen Haltung von der britiſchen aufzutreten. Die
offiziöſen italieniſchen Publiziſten erhalten einen Wink, Frankreich
gegenüber freundlich zu ſein. Am Sonnabend nachmittag gab Schauzer
Barthon die Verſicherung daß, was ſich immer auch auf der Konferenz
ereignete, die franzöſiſch- italieniſchen Beziehungen herzlich bleiben
müßten.

Ein Weißbuch über Genug
Berlin 8. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die deutſche Regterutig wird nach der Konferenz von Genug ein Weiß
buch über ihre ſämmtlichen dortigen Verhandlungen veröffentlichen

Erneute Verhandlungen Wirths mit Lloyd George
Berlin, 8. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Dr. Wirth hat geſtern abend erneut mit Lloyd George verhandelt. Es
heißt, daß ſich die Ausſprache um die Reparationen und den 31. Mai
gedreht haben. Es ſoll dabei die Möglichkeit erwogen worden ſein, bei
einem geſonderten Vorgehen Frankreichs ein deutſcheengliſches Sonder
abkommen zu ſchließen.

Die Arbeiterpartei von England vom Völkerbund
London 8. Mai. (WTB.) Bei einer Arbeiterkundgehung in

Runcorn erklärte Clynes in einer Anſprache, die Arbeiterpartei ſei
nicht die Partei einer Klaſſe und keine Regierung in England könne
i tie Dauer auf einzelne Klaſſen ſtätzen, deun die Regierung

e national ſein u i ſich dieſem Ziel anpaſſen.und die Arbeiter müßten

7 Uhr gedauert und zu einer ausführlichen Fort
e

hat von 5 bis gegen
ſetzung der neulich begonnenen Ausſprache Gelegenheit gegeben. Der

Reichsmtniſter des Auswärtigen war zur gleichen Zeit durch andere
Veſprechungen in Anſpruch genommen.

Belgien bleibt ſtarr.
Der Srüſſeler „Soir“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines

Genueſer Berichterſtatters mit dem e Außenminiſter Jaſpar,
in der der Mintſter erklärt habe, Belgien abſichtige unnachgibig auf
ſeinent Standpunkt zu verharren, der Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Belgien und gewiſſen Verbündeten hervorgerufen habe.

Italien ſtellt den ehrlichen Mahler.
Der italieniſche Außenminiſter hat, um ein Scheitern der Konferenz

zit vermeiden, ſeine Vermittlerrolle im Einverſtändnis mit Lloyd Ge
örge wieder aufgenommen. Vor allem hatte er eine neue Unterredung
mit Tſchitſcherin, den er eindringlich darauf aufmerkſam machte, daß
die Konferenzſtaaten mit den Bedingungen des Memorandums die
äußerſte Grenze des Enktgegenkommens gegenüber Rußland erreicht
hätten. Mehr dürfte die Sowjetregierung nicht erhoffen, da ſich die
Alliierten und Neutralen nur mit äußerſter Mühe bereitfinden ließen,
in die Kompromißformel des Memorandums einzuwilligen. Die
Möglichkeit, von den Regierungen Barkredite für Rußland zu erhalten,
ſchloß Schanzer von vornherein aus. Nach einer weiteren Meldung
aus Genug hat der ruſſiſche Delegierte Rakowskit beſtätigt, daß die
Räteregierung drei Milliarden Goldrubel oder acht Milliarden Gold
francs als den für den Wiederaufbau Rußlands innerhalb dreier
Jahre benötigten Betrag bezeichnet.

Die Konferenz neigt dem Ende zu.

d Eine Rede Barthous.Genuwa, 8. Mai. (Spezialbericht des Vertreters des WTVB.)
Barthou, der heute von den franzöſiſchen Preſſevertretern zu einem
Frühſtück geladen worden war, hielt bei dieſer Gelegenheit eine An

Prache, in der er ſagte: Jch lege Wert darauf, zu erklären, daß die
Einigkeit unter den einladenden Mächten dem Anſchein zum Trotz
herzlich geblieben iſt. Jch lege Wert darauf, zu ſagen, daß die Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den einladenden Mächten die Grund
lagen unſerer Beziehungen nicht in Mitleidenſchaft gezogen haben. Wie
wird die Konferenz zu Ende gehen Ich habe den Eindruck, daß die
Konferenz im gegenwärtigen Augenblick ihrem Ende Zuneigt, aber ihr
Ende hängt nur von denen ab, an die wir das Memorandum gerichtet
haben. Es iſt Sache der Sowjetdelegation, ja oder nein zu ſagen.
Zwiſchen dieſem Ja oder Nein kann es keinen Mittelweg geben.

Der Miniſter ſchloß Die franzöſiſche Delegation iſt mit derfranzöſiſchen Regierung und der en öffentlichen Meinung
darin einig, daß die Antwort nicht dilatoriſch ſein darf. Zuvor hatte
Barthou die engliſchen und die amerikaniſchen Preſſevertreter empfan
gen ünd vor ihnen eine ähnliche Erklärung abgegeben. Über den
Hurgfriedensvertrag bemerkte der franzöſiſche Miniſter Lautet die
Antwort nein oder lautet ſte ausweichend, ſo kann von dem Pakt
keine Rede mehr ſein. Es handelt ſich ja nur um Rußland. Alle
anderen Völker ſind durch den Völkerbundpakt gebunden, auch Deutſch
land durch den Friedensvertrag von Verſailles.

r

Franzößſche Preſſeſtimmen.

Jn den franzöſiſchen Preſſeſtimmen klingte eine verhaltene Be
friedigung durch: man iſt dem Ziel nahe, die internationale Verſtändi
gung zu verhindern
Paris 6. Mai. Der Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien
in Genug ſagt, es ſei zu erwarten, daß England ſelbſt den Abruf derKonferenz vorſchlagen werde und daß es damit die r bekanntgebe,
ſich in Zukunft von den Angelegenheiten des europäiſchen Kontinents
loszuſagen und wieder in die „lendid iſolation“ zurückkehren.
Nach dem „Matin“ hat Barthou in Lloyd George einen außerordentlich
e Mann vorgefunden. Die Schwierigkeiten die LloydGeorge ſehe, hätten ihn veranlaßt, kategoriſch zu erklären, es ſei völlig
unmöglich, den Text eines Memorandums, das man der Gegenpartei
überſandt habe, abzuändern. Es bleibe nur eins übxrig, nämlich den
Ereigniſſen ihren W zu laſſen und die Löſung abzuwarten. Der
Berichterſtatter des Matin fügt hinzu: So wird alſo die Konferenz
nach einmonatiger Dauer eines ſchönes Todes ſterben und jede inter



e

tretern abgeſchl
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nationale Anſtrengun für lange unmögli geworden ſein. DerBerichterſtatter des v de Paris“ will See beſtätigen können,
daß Lloyd Want plötzlich von einer großen Entmutigung ergriffen
worden ſei. Wenn die Sowjets die Vor e der Alliierten ablehnten,
ſei er gaeg zu erklären, daß für die WMuen die Stunde der
endgültigen net W re en habe. England werde ſich von Europa
losſagen Frankreich dürfe ſich nicht wundern, wenn England neue
Freundſchaften ſuche

Rumänien dementiert.
Senuna, Mai.

Tſchitſcherin wird die ruſſiſche Behauptung für völlig unrichtig erklärt,daß ein Vertrag gen en General Wrangel und den rumaniſchen Ver

vſſen worden ſei.
Stimmungsregie in Frankreich.

Paris 8. Mai. (WTB.) Die Abendpreſſe iſt in ihrer Betrachtung über die Lage S Genua nicht weniger beſt als die

Morgenblätter.

Die Petroleumkonkurrenz.

Man wird in Genug mit den Ruſſen nicht recht einig, aber dasruſſiſche Petroleum hat eine Anziehunggskraft, die e vöhitiſche Be

denken überwindet, zugleich politiſche Freunde verärgert. Die engliſche
Royal-DutchShellGruppe, die durch ihre unlängſt erfolgte Verbindung
mit Mexikan Eagle r einem der größten Petroleumkonzerne der Welt
geworden iſt, hat ſich, wie trotz der offigiellen und privaten Dementis
als ſicher anzunehmen iſt, von der Sowjetregierung die Ausbeutung
der nordkaukaſiſchen Petrokeumquellen geſichert. Es iſt ganz erklärlich,
daß dagegen die amerikaniſche Regierung proteſtiert, da die Standard
Oil Company e die neuen Petroleummagnaten ſtark ins Hinter
treffen gedrängt je nfalls ihre bisherige monopolartige Stellung ver
nichtet würde. Die Verſtändigung mit den Ruſſen iſt ein Geſchäft, das
demjenigen zufert, der zuerſt kommt. Die Verhandlungen zwiſchen der
Shellgruppe, die trotz einer ſtärkeren holländiſchen eteiligung von
60: 40 überwiegend von engliſchem Einfluß beherrſcht wird, mit der
Sowjetregierung gehen ſchon lange zurück und bereits im Jahre 1920

ſich dieſe Gruppe beträchtliche Intereſſen im Nordkaukaſus und in
daku e Es iſt wahrſchelnlich, daß der Vertrag noch nicht end
tig abgeſchloſſen iſt, jedenfalls h die Verhandlungen ſchon ſo weit
geſchritten t die r ändiſche Gruppe eine wirkſame Kon
enz dex Standard O ompany, die auch Anknüpfungspunkte geſucht hat, nicht mehr in Frage kommen kann. Auch die Pangöfiſch-

en u Spannung in Genug wird durch die Petroleumfrage weſent
lich r Einmal ſucht Frankreich im nahen Orient die Supre
matie, andererſeits aber hofft es, auf dieſem Wege doch zu einer Unter

g. durch ka gelangen zu können. Indeſſen darf man die
Folgen dieſes kleinen ärgerlichen Zwiſchenſpiels im Geſchäft nicht über

n, in der Politik wird ſich dadurch kaum etwas chieben. Wenn
die franzöſiſch-belgiſche Jntereſſengemeinſchaft durch die Petroleum
frage n r werden ſollte, ſo würde England nür mehr dazu
r werden, eine engere Verbindung mit Deutſchlan Ruß

d zu ſuchen Amerika könnte Unbequemlichkeiten machen hinſichtlich
der e Schulden, aber auch dabei iſt England gegenüber

kreich bei ſeinen günſtigeren r ältniſſen erheblich im
orteil. Jm allgemeinen aber r Widerſtand, der ſich gegen dieEinbeziehung Rußlands in die Welt wirtſchaft geltend macht, durch

eine teilweiſe Kbereinkunft mit Rußland in einer der wichtigſten Fragen
n verringert werden, da für den, der ſich noch weiter zurück
hält, die Gefahr beſteht, mit keeren Händen bei der Verteilung der Konzeſſtonen aber zu müſſen. s
Die Aufbringung der Reparationszahlungen.

Poincears hat in ſeiner Rede in Bar-le-Due Deutſchland wieder
einmal als den böswilligen Schuldner hingeſtellt, der nicht zahlen wolle,
und dem man nicht in anderer Weiſe als durch Sanktionen beikommen
könne. Es iſt ein eigentümliches Zuſammentreffen, daß am ſelben
Tage an dem dieſe Rede gehalten wurde, der Preſſe eine

ver Aufſtellung über den Stand der deutſchen Leiſtungen
von der Reparationskommiſſion zuging, in der öffentlich darüber

uittiert wurde, daß Deutſchland, gemäß den geſtellten Bedingungen,
dis zum 15. April 1300 060 000 Goldmark in bar gezahlt, alſo ſeine
volle Schuldigkeit nern Betrachtet man dazu die verhängnis
vollen Folgen die die Aufbringung dieſer Summe fur die deutſche Wäh
rung gehabt hat, ſo ergibt ſich klar, daß Deutſchland geleiſtet hat, was

nur immer in ſeinen Kräften ſtand, jg daß es et geleiſtet hat, als es
mit Rückſicht auf die dringlichſten ürfniſſe ſeiner Volkswirtſchaft
eigentlich leiſten durfte

Als im vergangenen Jahr mit dem Beginn der Deviſenankäufe
durch das Reich für Reparationszwecke die deutſche Mark zu ſinken be
gann und immer tiefer ſank, da ſuchte die franzöſiſche Preſſe der Welt
vorzureden, daß e mit Abſicht auf den Bankerott zuſtenere,
um ſich von ſeinen Zahlungsverpflichtungen zu befreien. Es gelang ihr
gber nicht, dieſe Auffaſſung überzeugend darzuſtellen; denn ſchon bald
konnte kein Kenner weltwirtſchaftlicher Zuſammenhänge mehr darüber
im Zweifel ſein, daß die gleitende Markkurve die natürliche Folge der
Anſtrengungen war, um die Summen rechtzeitig aufzubringen, die ihm
auferlegt worden waren.

Welche Schwierigkeiten es bereitet hat, allein die am 31. Auguſt
vergangenen Jahres fällige erſte Milliarde Goldmark aufzubringen,
darüber gibt ein Weißbuch („Aktenſtücke zur Reparationsfrage vom
Mai 1921 bis März 1922“), das die Reichsregierung in dieſen Tagen
dem Reichstag dere hat, in e Weiſe Aufſchluß. Umdie Goldmilliarde zu beſchaffen, wurden aufgebracht: 541 Millionen
Goldmark durch Ankauf von Deviſen, 58 Millionen durch Aufnahme
von Lombardkrediten unter Verpfändung des der Reichsbank gehören-
den Silbers, 15 Millivnen durch Ankauf von Mold durch die Reichsbank
im Jnland, 22 Milliynen durch Überweiſung eines Guthabens der
deutſchen Regierung bei der Banca d'Jtalig, das aus einem Spargutben herrührt 16 Millionen durch Deviſenanleihe von inländiſchen

anken, 270 Millionen dur
von Mendelsſohn u. Co. in
onen durch Lieferung von effektivem Gold.

die von der Reichsbank aufgenommenen,
mſterdam vermittelten Kredite, 68 Milli-

Nun wurden aber nicht
nur für die Reparationen, ſondern a für andere Zwecke, z. B. für

1 en benötigt, und ſo mußten in

ernget möglichſt auszugleichen, in dieſer
ürfniDie Getreideeinfuhr wurde beiſpielsweiſe damals a weit wie möglich

auf 187 Millionen

rung nach a die in einem Steigen de
eine Höhe von zeitweiſe über 800 im November zum

ißa Goldmark.
Das Land, das, nach allen anderen Leiſtungen auf Grund des

eine eigene Wirtſchaft den Beweis guten Willens erbracht hat, hat der
ranzöſiſche Miniſterpräſident jetzt von neuem mit Strafmaßnahmen
bedroht. Er hat ſeine Drohungen zwar nachträglich einzuſchränken
geſucht; aber mehr als auf den guten Willen Poincarés dürfen wir
unſere Hoffnungen auf die Tatſache ſtützen, daß die Erfahrungen des
letzten a überall in der Welt die Legende gründlich zerſtört haben,
c ne ar die ihm auferlegten Laſten auf die Dauer zu tragen
im e ſei

e durch ſolch ungeheure Opfer und ohne Rückſicht auf

Hie künftige Kartoſſelverſorgung.

Unter dem Druck von Ernährungsſchwierigkeiten und der fort
r Teuerung werden in der letzten Zeit lebhaft die Fragen
der Nahrungsmittelverſorgung im kommenden r r er
örtert. Uber die Geſtaltung der Getreide wirtſchaft ſchweben
noch die Verhandlungen dagegen hat die kürzlich erfolgte Beſprechungder Ernährunorgnniſter der Länder mit dem Reichsernährungsminiſte

rium über die Kartoffel verſorgung im kommenden Erntejghr
einige Klarheit geſchaffen. Auch in dieſer Frage ſtanden ſich und ſtehen
z eute noch die Auffaſſungen zum Teil gegenüber. Nachdem die

tſcheidung in der Konferenz der Exrnährungsminiſter gefallen iſt, er

(WTB.) Jn einer rumäniſchen Noke an

ſcheint es zwecklos von neuem in eine Erörterung über die Zweck
mäßigkeit der Ausdehnung des Umlageverfahrens auf die Karkoffel
bewirtſchaftung einzutreten. Dagegen iſt es von Jntereſſe, rückſchauend
auf die Argumente kurz einzugehen, die von den verſchiedenen inter
eſſierten Seiten vorgebracht wurden. Die Stellungnahme der Land
wirtſchaft war von vornherein bekannt. Sie erklärte, nur der völlig
reie Verkehr zwiſchen Erzeuger und Verbraucher köne zu der Pro
uktionsſteigerung führen, die im Intereſſe der von außen und innen

e deutſchen Volkswirtſchaft erforderlich ſei. Von Ver
raucherſeite war dagegen unter Anführung von beachtenswerten

Gründen für die künftige Be eine Umlage,ähnlich wie bei der Getreidebewirtſchaftung, gefordert worden. Dem-gegenüber wurde darauf hingewieſen, daß verſchiedentlich auch von

Skellen, die Verbraucherintereſſen vertreten, gegen eine Zwangs
bewirtſchaftung von Kartoffeln Stellung genommen wurde, u. a. vom
Vorſtand des Deutſchen Städtetages. Eine ähnliche Auffaſſung trat
in einer Sitzung zutage, die im Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft unter Teilnahme von Vertretern der Städte, Konſum-
vereine und anderer Verbrauchergruppen ſtattgefunden hat. Man
ging bei der Begründung dieſer ablehnenden Haltung zum Teil von
den Erfahrungen der Kommunalverbände und Konſumvereine zur Zeit
der Zwangswirtſchaft aus. Die Städte hatten bei der Kartoffelbewirt
ſchaftung Millionenverluſte zu beklagen, und ſie ſind bei ihrer heutigen
ſchlechten Finanzlage nicht mehr imſtande, nochmal ein derartiges
Riſiko auf ſich zu nehmen. Zudem fehlen den Städten meiſt die erforderlichen techniſchen Anlagen zur ſachgemäßen Aufbewahrung
größerer Mengen von Kartoffeln.

Die Konferenz der Ernährugsminiſter e ſich nun auf Grund
der von verſchiedenen Seiten vorgebrachten ſachlichen Argumente und
auf Grund der früher gemachten Erfahrungen in die Lage geſetzt, eine
Entſcheidung zu fällen, die zwar kaum den Wünſchen aller in dieſer
Frage intereſſierten Kreiſe vollkommen Rechnung ktrug, die aber an
knüpfte an eine Anregung der Städte, die ſich für eine möglichſt weit
gehende Durchführung von Lieferungsverträgen ausgeſprochen
hakten, trotz der nicht immer günſtigen Erfahrungen des vergangenen
Herbſtes. Es ſollen gemäß dem Vorſchlag der Miniſterkonferenz die
Lieferungsverträge mit den großen Verbrauchergruppen mit allen
Mitteln gefördert werden, eine Maßnahme, die übrigens durchaus im
Sinne der ſeit langem von beiden Seiten angeſtrebten Annäherung und
engeren Verbindung zwiſchen Erzeuger- und Verbrauchergruppen liegt.
Eine zweite Maßnahme, auf deren Durchführung von den zuſtändigen
Stellen mit allerlei Energie hingeſtebt werden ſoll, iſt eine Ver
mehrung der Wagengeſtellung, durch die zu erhoffen iſt,
daß wir in dem nächſten Erntejahr von den Exnährungsſchwierigkeiten
dieſes Winters verſchont bleiben werden. Noch eine dritte Maßnahme
iſt in Erwägung gezogen worden, die einem anderen Kbelſtand zu Leibe
gehen ſoll Die Nachprüfung der Vorſchriften über die
Konzeſſionierung des Kartoffelhandels. Gelingt es
auf dieſe Weiſe, daß in der letzten Zeit unerträglich gewordene Treiben
wilder Aufkäufer einzudämmen und ſo der unlauteren und ſpekulgtiven
Preistreiberei das Waſſer abzugraben, ſo dürfte im nächſten Jahr ein
Sicherungsventil geſchaffen ſein gegenüber den jüngſt aufgetretenen
wucheriſchen Preisforderungen

Heutſchland
Reichstagsbeginn am Mittwoch.

Die Einberufung des Reichstages ſoll, wie der Alteſten Ausſchuß
in ſeiner Sitzung vom 6. Mai beſchloſſen hat, zu Mittwoch, den 10. Mai
mit der Tagesordnung. Reichsverkehrsminiſterium erfolgen. An
ſchließend ſollen die übrigen Etats behandelt werden. Bis Pfingſten
hofft man ſämtliche Etats ſowie die neue Geſchäftsordnung zu erledigen
Die Konferenz von Genug wird zunächſt nicht beſprochen werden. Der
Reichskanzler beabſichtigt zwar zur Berichterſtattung nach Berlin zu
kommen, doch kann der Zeitpunkt dafür noch nicht angegeben werden.

Der neue 6taat und der nationale Gedanke.
Auf dem Anhaltiſchen Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei

ſprach Frau von Oheimb über die Stellung der Parke mitglieder zum
Staate in ſeiner jetzigen Form: Auch auf Seite müſſe man
ſich in die Verhältniſſe finden, wie ſie durch die neue Reichsverfaſſung
e ſeien, auf deren Boden ſich auch die Deutſche Volkspartei geſtellt
habe. Aus unſerer ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen Lage könne
uns nur die Verwirklichung der großen Volks gemeinſchaft auf der
Grundlage einer weitgehenden Koalition und auf dem Grunde der
nationalen Republik führen. Wohl betrachte die Deutſche Volkspartei
die Monarchie als das Jdeal der Staatsform, aber wie die Dinge nun
einmal lägen, brauche man in dieſem Staate eine neue, feſte politiſche
Linie auf r Sicht. Einigkeit in der inneren Politik, um ſtark ſein
zu können, in der Außenpolitik, ſei die Forderung der Zeit. Jetzt heiße
es, das echte ſtarke Nationalgefühl geräuſchlos ſchaffen zu laſſen, natio
nale Sammelpolitik zu treiben, um die gemeinſame ſchwere Not leichter
zu ertragen. Die politiſche Klugheit fordere jetzt, das monarchiſche
Jdeal zurückzuſtellen, und nur der Aufbau des heutigen Deutſchen
Reiches in der nationalen Republik kann die Zeit bringen, wo der
Ghaube an die Wiederkehr der Monarchie aus dem Wunſche der Volks
geſamtheit heraus Erfüllung finde. Eine deutliche Hervorkehrung des
nationalen Einheitsgedankens ſei beſonders auch in unſerer aus
wärtigen Politik notwendig. Der neue deutſch-ruſſiſche Vertrag ließ
erkennen, daß man in Deutſchland wieder die Wege Bismarcks zu gehen
verſuchen wolle. Der Wiederaufbau Europas ſei nur möglich durch
die Gegenſeitigkeit im Verantwortungsgefühl der Völker untereinander,
baſtert auf einer Friedenspolitik. Das deutſche Volk und alle anderen
Völker müſſen ſich zu der Erkenntnis durchringen, daß der Verſailler
Vertrag undurchführbar iſt und daß endlich einmal der ewige Ruf von
der deutſchen Schuld am Kriege in der Welt verſtumme.

Journaliſtiſche Phantaſien.
Berlin, 8. Mai. (WTB.) Die lange Unterbrechung der parla

mentariſchen Beratungen und die bevorſtehende Ankunft des Reichs
kanzlers in Berlin führt zu allerhand innerpolitiſchen Kombinationen
vhne ausreichende Begründung. So glaubt die „Sozialiſtiſche
Korreſpondenz“, daß Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes darauf abziele,
den Reichskanzler zu ſtürzen. Sie ſchreibt: Wenn wir trotz der Erfolge
des Kabinetts Wirth annehmen, daß der Kanzler bald geſtürzt werden
wird, ſo ſtützt ſich dieſe Vermutung auf die Rolle, die Dr, Hermes in
Genua geſpielt hat und auf die Aktion, die er demnächſt in Paris fort
ſetzen wird. Mehr können wir heute darüber noch nicht ſagen. Sobald
die Konferenz von Genug beendet iſt, wird mit allem Nachdruck und
aller Deutlichkeit darüber zu reden ſein.

Verſtändnis für die Zeitungsnot
München, 8. Mai (WTB.) An den Reichsverband der deut

ſchen Preſſe hat der Reichskanzler aus Genug ein Telegramm geſandt,
in dem er die Hoffnung ausſpricht, daß die Verhandlungen dazu bei
tragen werden, die gegenwärtig ſchwierige wirtſchaftliche Lage der
deutſchen Preſſe zu überwinden. Die Führung der deutſchen Politik
hat gerade in den letzten Wochen erneut Gelegenheit gehabt, die Mit
arbeit der deutſchen Preſſe an dem Neuaufbau des Vaterlandes dank
bar anzuerkennen und zu würdigen Sie vertraut in ihrem
ſchweren Wirken auch fernerhin auf ein fruchtbares und verſtändnis
volles Zuſammenarbeiten.

Oberſchleſiens übergabe,
Breslan, 8. Mai. (Priv.-Telegr.) Die übernahmeverhand

lungen zwiſchen der Jnteralliierten Kommiſſion und der deutſchen und
der polniſchen Regierung in Oppeln werden zurzeit durch eine Reihe
von Kommiſſionen für die einzelnen Spezialaufgaben geführt. Auf
allen Seiten wird damit gerechnet, daß die techniſchen Vorbereitungen
für die Kbergabe des Abtretungsgebietes an Deutſchland und Polen
abgeſchloſſen ſind, wenn die endgültige Beſtätigung und die Ratifikation
der deutſch polniſchen Verträge über Oberſchleſien erfolgt. Der Ab
kransport der alliierten Truppen wird dann planmäßig in mehreren
Etappen erfolgen, während die polniſchen und deutſchen Truppen ein
rücken. Jm Laufe des Juni dürften nach dem jetzigen Stand alle
Vorbereitungen für die Aufgabe abgeſchloſſen ſein.

Die Ausländer in Deutſchland.
In der bevorſtehenden Reiſezeit werden n Wort zahlreiche

Ausländer Deutſchland beſuchen. Dadurch wird der Vorrat an Lebens-
mitteln für den Jnlandsbedarf weiter verringert und die Lebens
haltung verteuert. Eine ſolche Verteuerung belaſtet nicht nur die deutſcheWirt haft, ſie zwingk auch den Staat und die Gemeinden zu erhöhten
Aufwendungen für ihre Beamten und Arbeiter ſowie für alle Zweige
der Fürſorge. Es erſcheint darum billig und mit den Beſtimmungen

Das ſind die barbariſchen Kriegsſitten der Deutſ

des Friedensvertrages vereinbar, die Ausländer zur Deckung dieſes Aufwandes heran zu
demokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtages in einer kleinen An

ſage angeregt, durch die Gemeinden eine Ausländerſteuer zu erheben,
ie, um den verſchiedenen Wert der Valuten auszugleichen, in Gold

mark berechnet und in aus ländiſcher Währung nach dem Friedenskurſe
erhoben werden könnte. Wenn z. B. die Skeuer für den Kopf und den
Tag auf rund vier Goldmark le würde, ſo hätte der Amerikaner
einen Dollar, der Schweizer 5 Franken und der Oſterreicher 5 Kronen
zu entrichten.

Deutſche und franzöſiſche Okkupativn.
Unter dem Titel „Die Deutſchen in Frankreich und die Franzoſen

in Deutſchland haben die Süddeutſchen Monatshefte ſoeben ein höch
beachtenswertes Sonderheft erſcheinen laſſen, das uns an der Han
e r Materials den Unterſchied e dem menſchlichen Ver
e Deutſchen während der Okkupation Frankreichs in den

ahren 1871/73 und dem der Franzoſen während der gegenwärtigen
Okkupation Deutſchlands vor die a er führt. 1871 verbot das
deutſche Oberkommando den Soldaten, das beſetzte Gebiet mit Waffen
zu betreten, auf Leichenſteinen Eiſerne Kreuze anzubringen, Paraden
und militäriſches Schaugepränge zu veranſtalten. Dieſer deutſchen
Ritterlichkeit, die noch ihren beſonderen Ausdruck in dem Briefwechſel
zwiſchen Manteuffel und Thiers findet, hebt ſich die franzöſiſche Bru
kalität der Gegenwart im Rheinlande gegenüber doppelt ſcharf ab, die
im weſentlichen nach Berichten engliſcher Augenzeugen geſchildert wird.den und die höhere

franzöſiſche Kultur.

Der Vergleich mit dem Hohenzollernhauſe.
Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staat und dem

vormaligen Königshaus darf nunmehr nicht länger aufgeſchoben wer
den. Die preußiſche Landesverſammlung hatte den früheren Vergleich
als zu günſtig für die Hohenzollern abgelehnt, und ſeitdem behilft man
ſich mit einem Proviſorium. Inzwiſchen iſt von den Beteiligten lebhaft
verhandelt worden. Die deutſchen Fürſtenhäuſer haben vielfach in gene
röſer Weiſe den Abſchluß von Vergleichen ermöglicht. Jn Preußen
wird ein zäher Kampf um Werte geführt, von denen es eigentlich ſelbſt
verſtändlich ſein ſollte, daß ſie nicht Privatvermögen der r 7
er ern Volkseigentum ſind. Die Anhänger der früheren Königs
amilie ſind unausgeſetzt tätig, um den Vermögensanteil der Familte
Hohenzollern nach Möglichkeit zu erhöhen. Es läßt ſich yßt ſchon er
kennen, daß der preußiſche Finanzminiſter allen ſachlich nicht begründeten
Anſprüchen ein Nein entgegenſetzt. Nun iſt der Gedanke des Schieds
gerichts aufgetaucht. Dieſes Schiedsgericht ſoll entſcheiden, was Stagts
vermögen und was Privateigentum iſt. Das wäre ein überaus be
denklicher Weg. Es iſt darum außerordentlich zu begrüßen, daß Männer
wie Bode, Harnack, Jeßner, Kehr, Falke, Hiecke, Juſti, Milkau und
Schillings, die jetzt an der Spitze der Muſeums-, VBibliotheks-, Denk
mals Und Theaterverwaltung ſtehen, ihre warnende Stimme erheben.
Sie wenden ſich egen ein Schiedsgericht, das die geſchichtlichen
und künſtkeriſchen Werte guseinanderreißen könnte,
und ſie verlangen mit Recht, daß die Entſcheidung über alle hiſtoriſchen
Bauten, künſtleriſchen Sammlungen und wiſſenſchaftlichen Einrichtungendurch vorherige Vereinbarung zwiſchen Staat und Königshaus ne

Schiedsgericht geregelt wird.

Alkohol und Wohnungsnot.
Bei der Beratung des Haushalts des Volkswohlfahrts miniſteriums

im Haushaltungsausſchuß des T chen. Landtages traten zwei
Fragen in den Vordergrund, die
beſeſſen gen Gegenüber weitergehenden ſozialiſtiſchen Anträgen wurde
r loſſen, das Stagatsminiſterium zu erſuchen, zur Bekämpfung des
Alkoholmißbrauchs neben dem völligen Verbot des en e ankes
an Kinder und Jugendliche eine Verſchärfung des Bedürfnisnachweiſes
eintreten zu laſſen. Die Ablehnung der e e Forderungen
erfolgte mit einer geringen Mehrheit nachdem der Vertreter der Demo
kraten darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ihre Durchführung zum
Reſſort des Miniſteriums des Innern gehöre und noch weitere Be
vatungen erforderlich ſeien. Einſtimmig wurde darauf ein Antrag der
Demokraten Dominicus und Frau Dönhoff angenommen, der eine gründ
liche und objektive Veröffentlichung über die Wirkungen des Alkohol
verbots in den Vereinigten Staaten von Amerika verlangt. Bei
Verhandlungen über

die Bekämpfung der Wohnungsnot
lenkte der n die Aufmerkſamkeit der Stagtsregierung auf

die ſchweren M nüberfüllten Stadt Breslau und behandelte die bereits früher von de
Abg. Oeſe r im Plenum vorgebrächten ſchweren Mißſtände im
nungsweſen Mitteldeutſchlands Sein Antrag, unverzüglich eine groß
zügige Hilfsaktion im mitteldeutſchen Jnduſtrierevier in Verbindung
mit Reich, Staat und Gemeinden durchzuführen, wurde abgelehnt, ob
wohl die Mißſtände von allen Seiten anerkannt wurden, weil die Ver
treter der anderen Provinzen die Hinzufügung der öſtlichen und weſt
lichen Grenzgebiete nicht erreichen konnten. Die Demokraten werden
auf den ganz beſonderen Notſtand im mitteldeutſchen Jnduſtrierevier
bei den Verhandlungen im Plenum zurückkommen. Der Staatsſekretär
Scheidt hatte auf den Mangel an gelernten Bauarbeitern hingewieſen,
der ſich inſolge ſehlenden Nachwuchſes zu verſchärfen drohe. Der Demo
krat Vomintcus beantragte deshalb, daß beim Abſchluß von Arbeits
lohnkarifverträgen im Baugewerbe zwecks Erzielung eines genügenden
Nachwuchſes gelernter Bauarbeiter die Löhne der gelernten Arbeiter
von denen der ungelernten wieder ſtärker differenziert werden. Der An
trag wurde einſtimmig angenommen. Die Annahme iſt deshalb von
Bedeutung, weil das ganze Handwerk darunter leidet, daß zwiſchen
den Löhnen der gelernken und ungelernten Arbeiter die nötige Span
nung fehlt. Die re r der Notwendigkeit einer erheblich beſſeren
Bezahlung der gelernten Arbeiter iſt nicht nur für die Handarbeiter,
ſondern auch für die Kopfarbeiter von Bedeutung

Provinz und Nachbarländer.
Vom Blitz erſchlagen.

Langenwieſen, 8. Mai. Während eines Gewitters wurde in
der Nähe des Anna Werkes der auf einer Wieſe arbeitende Einwohner
Oskar Conradi aus Angſtedt vom Blitz erſchlagen. Der in den Aer
Jahren ſtehende Mann hinterläßt eine Witwe mit 4 Kindern.

Koburg, 8. Mai. Jm Jtzgrund wurde während eines Gewittersdie vom Felde heimkehrende 12 jährige Tochter des Landwirts Süppel
aus Buſendorf vom Blitz erſchlagen.

Der Raubmord an der Leipziger Produktenhändlerin aufgeklärt!
Leipzig 8. Mai. Durch die eifrigen Nachforſchungen der Kri

minalpolizei iſt es

angeblicher Jtaliener bei der Ermordeten im e war. Jndieſem Manne wurde ſpäter der bisher in Leipzig-Wahren wohnhaft
und zuletzt unangemeldet in Leipzig aufhältlich geweſene Reiſende
Eduard Plajer, geboren am 26. 9. 96 in Warſchau, ermittelt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß er mit ſeiner Geliebten, einer in der Katharinenſtraße henen Witwe Jda Loew geb. Wolf, am 5. d. M. früh mit
dem hier 4,58 Uhr abgehenden r e een Berlin abgereiſt war.
Er ſowohl wie ſeine Geliebte waren mit Päſſen e die zur Ein
reiſe nach Polen berechtigten. Jn Berlin war das Pärchen mit einem
gewiſſen Langhuth in Verbindung getreten, der auch bald von hier aus
ermittelt und duxch die Berliner Kriminalpolizei, mit der ſich die
hieſige ſofort in Verbindung geſetzt hatte, feſtgenommen wurde. Bei
ihm wurde eine Reiſehandtaſche gefunden, die der Mörder jenem über
geben hatte. Darin befanden ſich die der Ermordeten geraubten
Schmuckſachen, wie Granatbroſche, die goldene Herrenuhr ihres ver
ſtorbenen Ehemannes uſw.

Weiter wurde nun feſtgeſtellt, daß das Pärchen in der Nacht zum
6. d. M. nach Leipzig zurückkehren würde, vermutlich um noch ſchnell
einige Sachen für die Flucht nach Polen einzupacken und die Reiſe
dann ſo ſchnell als möglich anzutreten. Es gelang dem die Unterſuchung
führenden Kriminalrat mit einigen Kriminalbeamten Plafer nachts
gegen 283 Uhr in der Wohnung et Geliebten, der Witwe Loew, feſt
unehmen. Gleichzeitig wurde dieſe feſtgenommen. Ob und wieweitd Witwe Loew an der Mordtat aktiv beteiligt geweſen iſt, hat bisher

noch nicht feſtgeſtellt werden können, doch ſprechen eine große Anzahl
von der Kriminalpolizei geſammelter Beweiſe dafür. Der in Berlin
feſtgenommene Langhuth ſcheint, ſoviel bisher hier ermittelt werden
konnte, mit der Mordtat nicht in Verbindung zu ſtehen.

Einbruch auf Sportplötzen.
Jena, 8. Mai. In der Nacht zum Mittwoch drangen auf den

Sportplätzen der Wöllnitzer Wieſen mehrere Perſonen in die Kleider
hallen des 1. Sportvereins und des Vereins für Bewegungsſpiele, er
brachen dort etwa 35 Schränke und ſtahlen Kleidungsſtücke und Sport
geräte in großen Mengen. Der Schaden beziffert ſich auf etwa 8000 A.
Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

en. Von dieſen Erwägunggen ausgehend hat die

es Alkoholmißbrauches und die der

ißſtände in der zurzeit von r n Ilnchingen
m

elungen, Licht in die Raubmordſache Schäfer zu
n Es war ihr bekannt geworden, daß am 4. d. M. abends ein



e

Nr. 107.
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Merſeburg und Amgegend.

8. Mai.
Helle Rüchte.

Von Sonnenuntergang bis zur Zeit, da die Sonne 8 Grad unter
den Horizont geſunken iſt, rechnet man abends die erſte oder bürger
liche Dämmerung, und von deren Ende bis zu dem Zeitpunkt, da die
Sonne 18 Grad tief ſteht, rechnet man die zweite oder aſtronomiſche
Dämmerung. Am Morgen kehren ſich naturgemäß die Verhältniſſe um,
dann herrſcht von der Sonnentiefe von 18 Grad bis 8 Grad die erſte
oder aſtronomiſche, ſowie von der Sonnenkiefe von 8 Grad bis zu
Sonnenaufgang die zweite oder bürgerliche Dammerung. Südlich des
Parallels von 48 82 ſinkt die Sonne nachts immer, auch bei hrem
mördlichſten Stande zu Sommersanfang, mehr als 18 Grad unter den
Horizont die Nächte ſind hier alſo um Mitternacht ſtets en
Nördlich des angegebenen Parallels, der wenig ſüdlich von Straßburg
verläuft, erleuchtet dagegen die Sonne zur Zeit der Sommerſonnen
wende, um den 21. Juni, mitternachts noch die oberſten Atmoſphären
ſchichten, die zweite Abenddämmerung geht daher unmittelbar in die
erſte Morgendämmerung über, ſo daß die Nächte nicht mehr völlic
dunkel werden. Das geſchieht um ſo früher vor und um ſo ſpäter nach
dem 21. Juni, je nördlicher ein Ort liegt. Straßburg hat ſo ſchreibt
die „Aſtronomiſche Zeitſchrift“ nur vom 19. bis 24. Juni helle
Nächte, in Mannheim aber währt dieſe Zeit ſchon vom 5. Juni vis
3. Juli, in Leipzig vom 24 Mai bis 2. Juli, in Berlin vom 18. Maibis 26. Juli, in Hameurg vom 13. Mai bis 30. Juli, in Kiel endlich

vom 10. Mai bis zum 3. Auguſt, ähnlich auch in Danzig. Nördlich
des Parallels von 59 32 ſinkt die Sonne um Sommersanfang weniger
als 8 Grad unter den s dort geht dann alſo die abendliche erſte
in die morgendliche zweite Dämmerung unvermittelt über, da die
aſtronomiſche Dämmerung gänzlich gusfällt. Die Nächte ſind aus dieſem
Grunde noch weſentlich heller als bei uns St. Petersburg z. B. hat
vom 22. April bis zum 1. Auguſt mitternächtige Dämmerung und vom
10. Juni bis zum 2. Juli faſt taghelle Nächte. Nördlich des Polar
kreiſes geht um die Sonnenwende die Sonne nachts überhaupt nicht
unter und am Pol ſcheint die Mitternachtsſonne ein halbes Jahr kang.

e

Perſonalnotiz. Der früher in Mexſeburg als juriſtiſcher Mitarbeiter beim Kreiswirtſchaftsamt tätige Dr. Dudet, der n

meiſter nach Fürſtenwalde ging, hat ſein dortiges Amt aufgegeben und
geht als Stadtrat nach Dortmund.

Großes Aufſehen erregten am Sonnabend gegen Abend eine
Schar angeheiterter junger Leute, die im Gänſemarſch, etwa 25 an der
Zahl, lärmend die Straßen der inneren Stadt durchzogen. Auf dem
Entenplan ſammelte der ſcheinbaxe Anſtifter, ein unternehmungsluſtig
ausſehender Mann mit einem völlig verroſteten Stahlhelme auf dem
Haupte, ſeine Rotte um ſich und hielt eine feierliche Anſprache, die aber
von Leuten der Schupo vorzeitig ahgebrochen wurde. Die ſuſtige Schar
zog dann weiter und gab in den Anlagen an der Mittelſchuſe einige
Geſangsvorträge zum Beſten. Sie beſchloſſen ihren Rundgang durch
eine photographiſche Aufnahme am Neumarktstor, wo ſie hinterein-
ander die Domſtufen herunterkamen. Schließlich legte ſich ihr Sanges-

feier W e er n e Oe Benutzung des Frühſchnellzuges 9 iſt den Kindern diedie höheren Halleſchen Schulen beſuchen, mit Schülerkarte geſtattet wor
den. Wie wir hierzu erfahren, iſt das betreffende Geſuch des hieſigen
Magiſtrats mit Unterſtützung des Landeshauptmanns Oeſer vom
Reichsverkehrsminiſterium genehmigt worden. Dadurch iſt zugleich der
von uns im Intereſſe der Schulkinder in der Nummer vom 29. Aprik auf
geſtellten Forderung entſprochen worden.

Merſeburger Spar und BauVerein mußte es in der Anzeige
heißen, die wir am Sonnabend in unſerem Jnſergtenteil veröffent
lichten. Jrrtümlicherweiſe ſtand. da Merſeburger Bau und Spar
verein. Bekanntlich muß man aber erſt ſparen, ehe man bauen kann
und r an teh cher Auge

er Bund techniſcher Angeſtellten und Beamten (Butab) hatteſeine Mitglieder und Freunde am Sonnabend en en Se
lingsvergnügen nach dem „Neuen Schützenhaus“ eingeladen. Die Be
teiligung war außergewöhnlich ſtark und der Hauptzweck ſolcher Ver

e h n hre m e en zu rdami ein. Aus den rei igen Darbietungen des ndsnahervorgehoben die Tanzvorfü
nweſenden ſchon von früheremAuftreten in beſter Erinnerung war. Beſonderen Beifall alte ihr

Schmetterlings und Schwanentanz. Auch Willy Weber hatte wie immer
mit ſeinen köſtlichen Wien und Schnurren die Zuhörer bald auf ſeiner
Seite. Der Reigen wurde von zwölf Damen in anſprechenden Koſtümen
mit Anmut und Lieblichkeit gekanzt. Zwiſchen und nach dieſen Dar
hietungen wurde fleißig getangt, ſo daß man in beſter Stimmung noch
lange beiſammenblieb

Ein Wohltätigkeitsfeft des Philharmoniſchen HOrcheſtervereines
ſoll, wie wir hören, Mittwoch am 7. Mai im „Caſino“ veranſtaltet wer
den. Der Erlös des Abends ſoll an den Magſſtrat abgeliefert werden.
Näheres teilen wir noch mit.

Leipziger KryſtallpalaſtSänger. Vielſeitigen Wünſchen ent
ſprechend veranſtalten die hier ſo beliebten und berühmten Leipziger
Kryiſtallpalaſt«Sänger, Direktion F. Jentzſch, Freitag den 12. ai,
pünktlich 8 Uhr, im Tivoli wieder ein humoriſtiſches Konzert mit
einem hier no nie gehörten Programm. U. a. Die verhängnisvolle
Standuhr (alleiniges Aufführungsrecht) zum erſten Male.

Tageskalender.

Montag den 8. Mai.
Oſtmärker, Monatsverſammlung.

Mittwocch den 10. Mai.
Philharmoniſcher Orcheſterverein, Generalverſammlung im Tivoli

Freitag den 12. Mai
Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger im Tivoli

Montag den 15. Maj.
Merſeburger Bau und Sparberein, Generalverſammlung, abends

8 Uhr, im Tivoli

Schafſtädt und Amgegend.
Schafſtädt, 7. Mai. Die Polizeiverwaltung gibt in der heutigen

Nummer dieſer Zeitung eine Verordnung über das Schlemmen der durch
die Stadt Schafſtädt gehenden Bäche und Gräben.

Ein neugrtiger Güterwagen.
Die geſchloſſenen Güterwagen nehmen in der warmen Jahreszeit

eine ſehr hohe Jnnentemperatür an, die unter Umſtänden zum Ver
derben der in ihnen beförderten Güter führen kann. Die Luft iſt in
den Laderaum des Güterwagens eingeſchloſſen, ſie kann nicht entweichen
und wird beſonders bei längeren Transportken immer mehr erhitzt, ſind
die Wände und das Dach des Güterwagens doch verhältnismäßig dünn,
o daß ſie ſich leicht durchwärmen und die Sonnenhitze auf die abge
chloſſene Luft des Jnnenraumes übertragen. Man hat nun zwar

üterwagen gebaut, die eine Art von Etisſchrank darſtellen, ja ſogar
r in denen Kältemaſchinen aufgeſtellt ſind. Aber dieſe Wagen
tenten ſtets nur ganz beſtimmten Zwecken, vor allem dem Transport

gewiſſer Nahrungsmittel, ferner von Fiſchen uſw. Um nun auch bei
anderen Güterwagen eine Auskühlung des Jnneren und zwar auf ein
facherem Wege e en konſtruierte man, wie das „Echo“
Ken berichtet, den Güterwagen mit Sonnendach. Uber dem eigent
lichen und eventuell offenen oder zu öffnenden Dach eines ſolchen Wagens
befindet ſich, von Stützen gekragen, ein zweites Dieſes Dach iſt derart
angebracht, daß die Luft unter ihm hindurchzuſtreichen vermag. Es
wird re inſofern als Schutz gegen die n als es den unter
ihm liegenden Teil von direkter Beſtrahlung durch die Sonne behütel.
Er bleibt ſtets im Schatten. Dann aber ſtreicht, insbeſondere während
der Fahrt, durch den unter ihm n e Zwiſchenraum die Luft

ndurch, die, vor allem bei Nacht, ſtark kühlend wirkk. Endlich kann
e hindurchſtreichende Luft zur Herbeiführung einer Saugwirkung aus
enützt werden, ſo daß ſie alſo die im Wageninnern befindliche Lufte Die nachſtrebende kühlere Luft kühlt auch das Innere
8 Wagens ab. Der Wagen und ſein Dach ſind hell geſtrichen, daß

die Wärmeſtrahlen möglichſt zurückgeworfen werden. Derarkige Wagen
eignen ſich vor allem auch für ſüdliche und tropiſche Länder

Ein n gibt ein meilenlanges Telegramm nach Jndo
china Jm Schweiße ſeines Angeſichts rechnet der Beamte
„Fünfundſechzig Mark ſiebzig mal Veinnds an Acht mal fünfundſechzig a Augenblick doch macht fünfhundertzwanzig.
Mal zehn macht fünftauſendzweihundert. Jeht dazu dreimal fünfund
eng Macht hundertfünfundneunzig Mächt e fünfauſenddreihundertfünfundneunzig.“ „Danke ſchön“, agte der Junge
und geht. „Das war meine Rechenaufgabe zu morgenl“

rungen der dlichen önickee Stadttheater Halle die ſa en en re

Landeshauptn. Leſer bringt den Provinzigletat ein
Die Mehrausgeoben für

landwirtſchaftliche Winterſchulen
(Zweite Sitzung am Montag den 8. Mai.)

Präſident Beim s exöffnet die Sitzung nach 9 Uhr. Nach geſchäft
lichen Mitteilungen erhält

Landeshauptmann Miniſter a. D. Oeſer

das Wort zur Einbringung des Etats
Er betonte daß der Etat ganz a u ß

Zahlen enthalte, Zahlen die ſich nicht nur von Monat zu Mongat,
ondern geradezu von Stunde zu Stunde änderten. Ferner ſei bei
em Etat zu bedenken, daß ſeine e ſtabil ſeien beidauernd wachſenden Ausgaben. Für das nächſte Jahr ſei aus Er

ſparnisgründen geplant, den Etat in gedrängterer Form als diesmal
vorzulegen. Der Provinzialausſchuß hat in dieſem Sinne beſchloſſen.

Bei Aufſtellung des Etats hat
das Prinzip ſtrengſter Sparſamkeit

gewaltet. So iſt der Landeshauptmann zu ſeinem Bedauern gezwungen
e verſchiedene n re von Beamten im Intereſſe ſpar
gmer Wirtſchaft abzulehnen. Die Aus wen des Etats zeigt z

nächſt den S Poſten für Beſoldung der Beamten und Angeſtellten
mit einer Summe von 25,7 Millivnen Mark. Es muß jedoch betont
werden, daß dieſer Betrag ſchon wieder überholt iſt durch die letzten
Erhöhungen, welche weſentlich höhere Ziffern verurſachen, Das gleiche
trifft zu für die ſächlichen Ausgaben. Es iſt die Aufſtellung eines
fiktiven Etats ausdrücklich vermieden worden, inſofern die ſeit Januar
n Erhöhungen ſchon mit berückſichtigt worden ſind. Wenn
Zahlen genannt werden müſſen wie die von 985,4 Millionen MarkSkeigerung an Ausgaben für Verpflegung, Bauten uſw. (insgeſamt),
ſo ergibt ſich daraus ſchon, wie

verwüſtend die dauernden Preisſteigerungen auf den ſo viel ſächliche
Ausgaben umfaſſenden Provinzialetat wirken müſſen.

Der Redner erläutert das an dem Juea der Straßenban
ausgaben beſonders deutlich Auf dieſem Gebiet drückt auf den
Etat eine Preisſteigerung des Materials um das 50 fache, und alleindie letzte e n wer bedeutet eine Mehrbelaſtung dieſes Kapitels
um 11 Millionen Mark. Gerade Straßenbaukoſten ſind aber ſolche
die nicht geſtrichen werden können. Sind doch während des Krieges
ſchon an 300 Kilometer Straßenbau unterlaſſen worden wegen
Material und Arbeitermangels Auch bei dem Haushalt der Anſtalten
muß mit einem erheblichen Mehr gegen früher gerechnet werden

ergewöhnliche

Dieſes Mehr iſt zunächſt auf 248 Millipnen berechnet worden, jedoch
exſcheint fraglich, ob damit auszukommen iſt. Grundſatz für die weitere
Verwaltung der Anſtalten wird ſein, an der Verpfſegung nicht zu
ſparen. Das iſt auch im Vorjahre nicht geſchehen, wie die gegen die
Kriegsjahre erheblich günſtigeren Gewichtsziffern der Zöglinge und
anderen Anſtaltsinſaſſen beweiſen. Ebenſowenig ſoll an der Kleidung
geſpart werden. Vielmehr ſicht die Provinzialverwaltung eine Er
ſparnis auf anderen Wegen vor, durch

eine Zentraliſierung des Beſchaffungsweſens.
Bei dem gewaltigen Bedarf aller Anſtalten an Kohlen. Dauerlebens
mitteln und Kleidungsſtücken muß eine zentrale Beſchaffung
u erheblichen Erſparniſſen führen khnnen. Das gleiche gilt von der

Materialbeſchaffung für die Kleinbahnen und die Elektrizitätsunter
nehmungen. d abſehbarer Zeit werden praktiſche Vorſchläge über
dieſe geplante Hentraliſierung vorgelegt werden.

Von den Gutsperwaltungen
iſt zu berichten. daß auf Grund ſachverſtändiger Beratung eine r
rung der Erträge erreicht wurde. Jedoch müſſen die Mehrerträge
den Gutsverwaltungen zunächſt einmal belaſſen werden, weil die
Preisſteigerung für Dünger, für Vieh und dergleichen eine per
des Betriebskapitals verlange. Die Brennerei in Altſcherbitz wir
vorausſichtlich wieder in Bekrieb genommen werden. Desgleichen iſt
erwogen worden, die Ziegelei im Intereſſe des Provinzbedarfs an
Ziegelſteinen wieder in Bekrieb zu nehmen.

Die Krüppelfürſorge
iſt zunächſt durch den Beſchluß des vorigen Provinziallandtages get demgemäß der Heerde n außerſtande e das
Krüppelgeſes durchzuführen, wenn nicht alsbald ſtaatliche Mittel in
erheblichem Umſang dafür zur Vexfügung geſtellt werden. Der Landes
guptmann erwähnt, daß er im Haupfausſchuß des Preußi-
chan Landtages entſprechende Anxegungen gegeben habe. Hier

müß vom Staate weitgehende Hilfe verlangt werden.
Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge

der Provinz hat gute Erfolge e und belaſtet die Provinz dabei
um Glück nur mit einem Hehntel ihrer Koſten. Es ſind vom Reiche
n ausreichende Mittel zur Verfügung geſtellt worden.

it den
Kleinbahnen

befindet ſich die Provinz in keiner günſtigen Lage. Hier leiden wirzum Teil noch daran, daß unter dem e n er zu
ſchaffen, ſeinerzeit auch mit Kleinbahnban begonnen wurde, der nun
in die Teuerung hineingeglitten iſt und immer weiter durch die Teue
rung beeinträchtigt wird, ſo wieder durch die Steigerungen an Material
koſten in den letzten Wochen. Während des Krieges iſt nichts gebaut
worden, das Material iſt weggefloſſen (Zwiſchenruf auf der Linken)
und ſo ſchwankt die Finanzierung dauernd zum Schadender Provinz. Leider hat l das Hitfsw er der Klein
bahnen“ deſſen Errichtung Miniſter Oeſer ſeinerzeit veranlaßt hatte
und das eben den Gedanken der Zentraliſierung verwirklichen
ollte, nicht helfend eingegriffen. Wegen des außerordentlich langſamen
e der ſchwerfälligen n n die Ziele des „Hilfs-

werkes“ nicht erreicht worden. Der Miniſter richtete eine t ernſte
ahnung an die beteiligten Behörden, doch endlich einmal dafür zu

ſorgen, daß die adminiſtratjven Maßnahmen Schritt halten mit den ſo
raſch wechſelnden e r Verhältniſſen, anſtatt immer erſt dann
ſich r entſcheiden, wenn die Teuerungswelle von neuem den Material

t überflutet hat.
Jede Verzögerung bedeutet Verteuerung.

Jn den Büros müſſen wirtſchaftliche Erwägungen maßgebend werden.
Das Elektrizitätsweſen wird noch Sonderverhandlungen

des Landtages erfordern. Hier muß in großzügiger Weiſe gearbeitet
werden. Steht doch zu hoffen, daß die Elektrigzitätsverſorgung einmal

eine Stütze des Haushalts der Provinz
werden wird. Bis dahin iſt freilich an der Entwicklung dieſes wirt
ſchaftlich ſo e Feldes zu arbeiten und ſind, um dieſe Entwick
lung a ermöglichen zunächſt noch Opfer erforderlich. Der Pro
vinzialausſchuß hat die Wichtigkeit dieſes Gebietes voll erkannt und
wie der Redner dankbar hervorhob, einen beſonderen Ausſchuß für
Elektrizttäts weſen eingeſetzt. Früchte davon haben ſich bereits
in Bleicherode gezeigt. Ein Sachverſtändigenausſchuß e t kürzlich
mit den Maßnahmen der Provinz beſchäftigt und dieſe als auf dem
xichtigen Wege befindlich anerkannt. Leider ſtand im vergangenen
Jahre infolge von Vorgängen, welche dem Hauſe bekannt ſind, dem
Zaudeshauptmann ein Sachverſtändiger in der Verwaltung nicht zur
Seite. Durch Anſtellung von Privatdienſtvertrag ſoll dem jetzt ab

geholfen werden. eBeim Kapitel

mar

Schuldennerwaltung
hebt der Redner hervor, daß das Mehr der Schuldenverwaltung von
2 Millionen ſich noch erhöhen werde, wenn neue Anleihen aufzunehmen
ſind. Durch den ſchlechten Eingang der Umlagen ſind erhebliche Koſten
für Zwiſchenkredite entſtanden, welche im Jahre 1921 an zwei
Millionen verſchlungen haben, ſo daß der Gedanke naheliegt, die Säu
migen zur Zinszahlung heranzugehen.

2 eng
Berichte Rachrichten

Die ſchwarze Dame der Habsburger Nicht nur im Königs
ſchloß zu Berlin, ondern auch in Wien erſchien dem Volksglauben“
zufolge, vor Todesfällen im Hauſe Habsburg die „ſchwarze Dame
Nun wie ein Wiener Blatt erzählt, kurz bor dem Tode Karls von
Habsburg in der Abenddämmerung durch die jetzt faſt leeren Säle desThereſianum eine geheimnisvolle hHwarz gekleidete Dame geſchritten

ſein, und zwar in einer Zeit, wo von der dlichen Exkrankung Karls
och nichts bekannt war. Jn Wiener Okkultiſtenkreiſen wird dieſes
Ereignis eifrig beſprochen. Dabei wird darauf hingewieſen, daß ſchon
um 1909 in einer n e eine Prophezeiung über das
Erlöſchen der Habsburger bekanntgegeben wurde, wonach der letzte
Habsburger, vbwohl nicht ſo groß wie Napoleon, ein ähnliches Ende
wie ſener finden werdeVerxſolgte Stenerzahler. Jn der italieniſchen Provinz Cremona,
in der die Grundbeſitzer infolge extravaganter Beſteuerung durch die
ſozialiſtiſchen Gemeindeverwaltüngen in den Steuerſtreik eingetreten
ſind, haben die Faſgiſten ſofort die Gelegenheit ergriffen, um die Strei

e

nahmen hat.

nativna

Die Sitzung

bezeichnet der Redner als d urchaus produktive Ausgaben, inſofern ſie
der Steigerung der landwirtſchaftlichen n und damit einer
Leben sfrage unſerer Wirtſch aft mittelbar dienen.

Die Erhaltung und Förderung der koſtbaren Sammlungen der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte

erfordert eine Mehrausgabe von einer alben Million, der gleicheBetrag muß für die Miama rer i werden.
Die Aufſchlüſſe, die der Redner ſodann über

das Bauweiſen der Provinz
gab, beleuchteten beſonders grell unſere ſchwere wirtſchaftliche Not. Die

Prozent erhöht werden Na
koſten im Berichtsabſchnitt

Das bedeutet

e Anſchläge für die n
550 000
jährlichen Meiſtbetrag von 44 000 E

e Bauten mußten um hundert
chdem beinahe eine re der Bau
eingetreten iſt koſtet jetzt ein Pflegerhaus
bei 8prozentiger Verzinſung uſw. einen

in Haus für zwei Arzte koſtet
2 Millionen, jede Arztwohnung alſo 80 000 K. Miete pro Jahr
Das ſind reckende Hahlen. Aber darf ſich der Landtag dadurch
abſchrecken laſſen, die Mittel für die geforderten

Womöglich müßte er ſich ſchon im nächſten Jahre ſagen,zu ſtellen
Bauten zur Verfügung

man mülſe froh ſein, überhaupt gebaut zu haben.
Jm Anſchluß ſchilderte Landeshauptmayn Oeſer mit ergreifenver

Worten die
Wohnnungsnot ge

welche die in anderen
ausdrücklich davor, dje Verh
wie im Ruhrrevier. Das Wo
kannt, mit einer Zuwendung von 56

rade im mitteldentſchen Bezirk
rovinzen leider weit e et Er warnte

ältniſſe ſich erſt ſo weit zuſpitzen zu laſſen.n rechnet, gab er be
illionen für Förderung des

Wohnungsweſens im mittelbeutſchen Bezirk, damit eine Erhöhung der
Zuſchüſſe eintreten könne.

er Landtag nahm dieſe Aufſchlüſſe mit Beifall entgegen. Auch
e andelt es ſich um produktive

rovinz dienen. Wie wird
ausſehen? Wir liegen auf der Ko

dem Herzen DeutſchlandsJnduſtrie nach
durch großzügige geſetzliche

Das Kapitel der d e iſt am allertrübſten
hat keinen Reſervefonds und twerten Kapitalien. Die Provinz bleibt alſo Koſtgänger der

Kreiſe früher geſchont, ſo müſſenHat man Gemeinden und
um ſo ſchwerere Belaſtung aushalten

usgaben, die einer Befriedung der
unſere e Heimat in 10 bi 12 Jahren

hle, ganz natürlich zieht ſich die
Es gilt vorzubauen

Die Provinz
für jetzige Verhältniſſe keine nennen

Gemeinden
ſie ſetzt

s iſt eben immer zu behenken,

Maßnahmen

daß ja noch Schäden von früher auszubeſſern ſind. So muß in der
Straßenpflege nachgeholt werden, tmöglich war zu tun und wenn man am Elektrizitätsweſen Wenae
nicht mit zu geringen Mitteln arbeitete, ſo brauchte man t
große Opfer zu bringen.

was während des Krieges nicht

eßt nich

Die Situation iſt nun S Es wurde 1918 für das kommen
eahr eine 16 prozentige Umd Rachtragsumlage von 11 9

ſtörte die Landtagsgrbeiten
gegmäß erfolgen.
anſpruch auf 164 Prozente Kkeltehen E
Eine De
werden mußte.
zu wiederholen

nfolgedeſſen hatte die Provi

aufgenonnnen, welche m

en

rogent nötig wurde. Der
Der Umlagenbeſchluß konnte nicht

nz nur einen Re

de

feſtgeſtellt welche nicht reicht n
Kapput

ährend re Provinzen e n

z n e Fe tſt 10 ß verz
iſt das eine Warnung, ſolche Defizttankel

Der Landeshauptmann detßg demüht, die durch den Kap
verfehlten 11 Prozent nachträg

Verhandlungen mite e s ſchen Gchließlich aus in heit Grh wregen

ob
eußen und dem Reich

chSzu Bei den h
er herauszuholen e

ünden ſeine Hilfe abgelehnt. weitere
dem hiſchen Finanzminiſter iſt es jedoch gelungen, die umſtrittenen n Wogen h noch für r Plerin zu retten

Nach einem verleſenen Schreiben des zenßiſchen Finanzminiſters
ſteht die Angelegenheit einer günſtigen Löſung entgegen.Weiter kam bei dieſem Kapitel et r Frörtereeg daß die t

vinz ans den und der Lebensverſicherung keine EinPächter der Provinzialinſtitute im
Bade Lauweben Verhandtangen her Erhkhung der Pachtſamme

Die n Etats ſind n An Daneraus
aben ſind 26.
ammen 306 Millionen Ma

n

Mark.
an den Ausgaben für
darguf an, wie hoch ſich die
nach der E t
den angegebenen Ziffern da

de r 1920 und 1921
C

illionen, an einmaligen

och können die kommenden

gaben 44 Millionen, zu
rk eingeſetzt worden. Die Haushalte in

auf 125 bezw. 287 Millionen
ehaltserhöhungen Auderungen

dieſes Jahr herbeiführen Es kommt
Gehaltsſteigerungen belaufen werden Je

beliefen

ntſcheidung in Reich und Ländern wird ſich nun entſprechend
8

Realſtenerſoll belaufen auf 938 oder 952 Prozent.
Das ſind Rieſenzahlen, welche verglichen mit anderen e

rhetbeſonders groß erſcheinen mögen. Es muß jedoch betont we
die Etats anderer Propinzen nach den Jannarſätzen

e worden gp D as ergibt natürlich kleinere Zahlen aber

ild. Etat de vinz S dagegen iild. Der Etat der Provinz Sa 7 a Ageguch ein falſches t der Provir gkeine Atrappe, ſondern ohne jede Schönfärbereientſprechend hee aßt worden. Die Berechnungen der ſich immer

wieder verſchiebe g Zahlen ſind bis zum Vorabend der Ver
handlung geführt worden.

Zum Schluß gab der Redner noch Hintergrund für den
Etat. Wer ſtellt eigentlich den Etat an
Einfluß unterworfen. Die
Staat und Reich der Prov
Bei ihren ſtarken Sachkoſten hängtt dieſelbe t.ihre Etatsgeſtaltun

iſt ein Dktat, fremdem
entſcheidenden e rig v werden von
inz diktiert, welche einfa g e muſie ab vom Markt. So macht

Entwicklung durch, wie allent
halben, wo Haushaltungspkäne nern werden. Es iſt nicht ſo, daß

rman einfach durch Verweigerung u
Schraube aufhalten könnte. Die Bedürfniſſe nach Erhshung

Die Urſache der 1züge ſind ſekundär.

eſoldungserhöhung die große
der Be

öte liegt primär n der h
taltung der deutſchen Geſamtwirtſchaft von außen her durch
Folgen des Friedensdiktates

Enropa muß geſunden, ſoll einmal unſer Etat geſunden
Eine Hoffnung, keine
keinen r Erfolgen Beziehungen

vße, var Genug. Aber auch
aben, werl keine Aufrichtigkeit in den inter-
herrſcht! Jn

Aber auch Genug wird

Genug ſind die Arzte um den
Kranken verſammelt, aber ſie dürfen die Krankheit nicht einmal mit
Namen nennen

Was uns zur Stunde allein helfen kann, iſt eine internationale
Anleihe. Sollte Hermes eine ſolche in Höhe von 4 Milliarden Gold

I exreichen, es wäre eine Alte
Vielleicht liegen noch ſchwere Kriſen vor uns

Von der angedeuteten
hängen, ob der nächſte Etat mäßigere oder gar noch höhereZum Schluß bittet der Redner um ſachliche Sritt unb

praktiſche Beſſerungsvorſchläge und ſchließt mit dem
in Zukunft alle Kräfte dem Wohle der Pro

aufweiſt.

ſeinem Beamtenſtabe au
vins zu weihen.

tempauſe, ein Anfang zur Beſſerungt niſſen hindurch

Geſtaltung der Außenpolitik wird es
ghlen

ekenntnis, mit

Nach der Rede des Landeshauptmanns wird die Beſprechung S
den Etat eröffnet.

kenden gegen die Sozialiſten

S

ſuch gemacht wird, trotz des
die Faſgiſten ein.

auert bei Redaktionsſchluß noch an.

n. In einem Falle kamen ſt in
hinter, daß zwei Rechtsanwälte, die Hausbeſi

Als erſter Redner ſpricht Frhr. v. Er a

t unterſtützen. Wenn irgendwo der Ver
Streikes Steuern zu zahlen ſo miſchen ſich

remona ſelbſt da
er waren, aufs Steuer

amt gegangen waren, um ihre Steuern zu zahlen Die Faſziſten machten ſich d quf die r n und es wäre den zwei unglückſeligen
Steuerwilligen ſicher ſehr
lungen wäre, in einer Kirche Zuflucht zu finden, in der gerade Gottes
dienſt war. und in der die beiden ſich unter den Schutz n

Sſtellten

zahlens auch noch ſein Lebe

Sie konnten die Kirche nur unter polizeilichem
laſſen. Es dürfte wohl eine Selten ſein, daß man wegen

lecht gegangen, wenn es ihnen nicht ge

rieſters
ver

teuner
u

n aufs Spiel ſetzt.
Leitu Frng: d WerVerantwortliche Hr. phil. r e e d n i ſür den politiſchen Teil

rind Fenilleton; Kurt Weinhold
miſchtes und Sport Fra n Gaom m

m

rovinz, Lokales. Volkswirtſchaft Per
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit berückſichtigt.

Dom. Getauft: Jutta
Chriſta, T. des Apothekers
Lehmicke; Roſemarie, T. des
Leutnants a. D. Winde
Elfriede, T. des Buchbinders

Leopold. Getraut: der
Bürogehilfe G. Sonne mit e
Frau Frieda geb. Seidel.

Stadt. Getauft: Rolf,
S. des Mechanikers Dinter;
Heinz, S. d. Arb. Lambrecht.

Getraut: d. Maſchine
A. Brade m. Frau E. geb.
Walter; d. Bauführer P. O.
Büttner m. Frau A. F geb.
Schneider. Beerdigt: e
die T. d. Schloſſers Pflaum;
das Kind Walter Graf; der
Hilfsbote Landſiedel

Neumarkt.
Dora, T. des Maſchinen
führers Lichtenfeld; Rolf,
ein uneh. S. Beerdigt:
der Glaſer Karl Heidrich;
Frau Emilie Dörfel; das
Kind Gerhard Gautſch.

Altenburg.

Sophie geb. Tereszynska;
der Kaufmann Aug. Brandt
m. Frau Anna geb. Lüttge.
Beerdigt: die Ww. Emilie
Burkhardt geb. Hentſchel;
der jüngſte S. des Arbeiters
Schwarze; die Putzmacherin

Schweſter
Anna Meinel; der Schneider

ſt.

Ella Sommer

Adolf K.

Verſteigerung.

Mittwoch, den 10. Mai
1922, vormittags 10 Uhr
werden auf dem Hofe Burg
ſtraße 8

zwei Hunde (Pudel
und Dobermann)

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert
V. 590 22. Der Magiſtrat.

Ein oder zwei

leere Zimmer
ſof. od. ſpät. zu mieten geſ.
Ang. u. 1879 a. d. Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
geſucht für 1 oder 2 Herren
Angebote unter 1882 an di
Exped. d. Bl. erbeten.

Solid. junger Mann ſucht
Achlafst. od. möbl. Immer
Werte Angebote unter 1876
an die Exped. d. Bl.

G len.ehe Damen
b.unt. 1884 an die Exp d S

Gehr, guterh, Sola

Angeb.

zu kaufen geſucht.

zu kaufen geſucht.

Getauft:

Getauft:
Alfred, S. des Arbeiters
Schmidt. Getraut- der
Arb. Alfred Schmidt m. Frau

tet

Meine Verlobung mit Fräulein
Gertrud Guhde, einzigen Tochter
des Herrn Obertorstmeisters Guhde in

S Erfurt, beehre ich mich auf diesem
Wege ergebenst anzuzeigen.

Dr. Ernst Kaminski,
Studienrat.

Mai 1922.
nieeeeeereeoeee

Die Henriette Schmidt'ſchen Wieſenpläne in Raßnitzer
S Flur, 39 Morgen, werde ich

Sreitag, den 12. d.
S im Albert Dreſcher' ſchen Gaſthaus zu Raßnitz wie

r Parzellen von 3 Morgen verpachten, wozu
Z Pachtluſtige geladen ſind.

Bedingungen im Termin.

bisher in

Merſeburg, den 5—.

M., nachm. 5 Uhr

Mai 18922.

im 74. Lebensjahre

und 9

den 8. Mai

Heute vacht entschlief nach Kurzen Leiden plötzlich unsere
liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schwägerin,

Frau verw. Kommerzienrat

Auguste Kichhorn
geb. Günther

Dm stilles Beileid bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen

Marie Rohland geb. Eichhorn,
Margarethe Lindner geb. BEichhorn,
Carl Eichhorn.
Reg. Rat Dr. Hans Eichhorn.
Georg Eichhorn.
Generaldirektor Heinrich Lindner
Gertrud Eichhorn geb. Thalacker

Enkoel.

Merseburg, Halle, Oassel, Freiberg i. Sa.,
1922.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Lauchstedter Straße, aus statt.

ha nan B. ma W h

Am Sonnabend abend verſtarb plötzlich
nach langem ſchweren mit Geduld getragenen

Leiden mein lieber guter Mann, unſer treu
ſorgender Vater, Schwieger und Großvater,
Schwager und Onkel, der Dreher

Adolph Schubert.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

Henriette Schubert geb. Bindſeil.
Marie Fiſcher geb. Schubert.
Herbert Fiſcher, Optikermeiſter.

Merſeburg, den 8. Mai 1922.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

unter 1881 an die Exp. d. Bl.

Hausgrundſtück!
mit Obſtgarten habe zu ver
kaufen am Orte. Prrei
160000 M. Ang. 60000 i.

Sr. Zörner,
Obere Breite Straße 12, I.
Schw. Rochn. Weſt
zu verkaufen

Hüterſtraße 2, 2 Tr.
Tanzſtunden Kleid
w., noch nicht getr. Halb
ſchuh, (36 38), Kinder
ſchuh (22) billig zu verk.
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.
S

Zu verkaufen:
1 Garn. Gartenmöbel, e

ſ. ſtabil, beſt. g. Bank, Tiſch.
2 Stühlen, für 1200 M.
1 Sünglings-Aberz. w. n.,
700 M., u. 10 qm Draht-
geflecht, gebr., für 35 M.
Zu erfrag. in der Exp. d. Bl

e eEleg. Eßzimmer
(Eiche) zu verkaufen

Halleſche Str. 39, p.
hatte Herren anrras
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Spiegel, Reißzeng
b. z verk. Bismarckſtr. 36

Gartenerde
billig zu verkaufen

Halleſche Str. 27.

Wegen Trauerfeier bleibt mein Geſchäft
Dienstag von 1 Uhr an

geſchloſſen.
S Herbert Fiſcher, geprüfter Optikermeiſter. S

Nutzholz Auktion.
Dienstag, den 9. Mai d. J., nachmittags 5 Uhr

werde ich im Grundſtück Nr. 8 in Benenien b. Merſe
burg mehrere Stämme und Stangen (Rüſter u. Eſche)
in Längen von 9 bezw. 15 Meter bei 50 bis 60 em
Hurchmeſſer öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern.
Bedingungen im Termin

Albert Jranke, beeidigter Auktionator.

inaatKartoſſe
aus Sandboden (Parnaſſia, Deodara, Julinieren)

per Ztr. 300. M.
gibt ab

Landwirtſchaft Honſum- Verein

Dienstag früh auf Station Merſeburg, Güter
bahnhof, eintreffend:

Ahlerbiete,

3teilig, billig zu verkaufen
Clobißanerſtr. 38, p. l.

Sandbodenware, „Parnaſſia“, a Ztr. 320 Mark. l
Verkauf ab Station früh von 3 Uhr an.

Be ert, Ziütesträ.
Zahle für

2 Ziegenlämmer
zu verkanfen Leung 19

ausgekämmtes Damenhaar
2 Ziegenlämmer,

1 Bockgeſchirr verkauft
Förker, Neues Schützenhs.

(auch die kleinſten Poſten) hohe Tagespreiſe. Ka 120 M.
e Dunkle Farben vedeutend höher.

Alfred Riuge, Frieur, Batntottade

1 Waggon Gagtkartoffeln

Jn der Zerſplilterung

Probeheft
koſtenfrei.

h

Zeitſchrift für Politik,
Begründer: Friedrich Naumann

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer

richtungen und parteipolitiſcher Strömungen
ſucht die „Hilfe“

alle zukunftsgläubigen Deutſchen
zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen

Berlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.
Sommersprossen!

iteratur und Kunſt

einſeitiger Jntereſſen

Vierteliahres
preis 20 Mk.

S

ittreichnen- Zuschneiüe

nd März

v

werd. erteilt in Tages u.
Abendſtd.

an die Exp. d. Bl.

n W
Ang. unt. 1885

Jtellg.ſucht z.
18. 5.

als Hilfe im Haushalt oder
als Kinderfräulein. Kolonie
Köſſen bevorzugt. Ang. u.
1883 an die Exped. d. Bl.

Mngerer

lauſbareche( ſagten

ſofort geſucht
ch. Hottenroth Sohn.

Schneiderin

anfertigt, ins Haus geſucht.
Näh. in der Exped. d Bl.

Karl Thiele, Auktionator.

beraten werden ſoll. eingeladen.

e aus
Na Erbe, Saalſtr. 2

welche auch Knabenſachen m

h Aſcuue Ciäcfafspiele
Kleine Ritterstr 3. S

h

Telephon 529.

Dereimigte 9 ſeater
Nr. 107.

ermes SeeGrosse Ritterstr. 1.

Programme Von Olenstag bis Donnerstag

Der Zirkuskönigb. el.
Amerikan. Senſationsfilm größten

Stils in 6 Epiſoden.
Der Prefshoxer v. Kultfornien,
Der 6., ſpannendſte u. gewaltiaſte
Teil in 6 Akten mit Eddie Polo,

Eileen Sedgwieck.

Der Judaslohn?
Gewaltiger ungariſchen Filmroman
in 6 Akten von Edmund Uher jun.

Ergreiſend und lebenswarm.

Spannende

in 5 Akten.
ſfationen

Daämon der Welt 3. Je
Das goldene Gift!

Große Senſations-Trilogie in 3 T.

mit Mabel Gaeny und Charles
Willy

Das Abenteuer von
Bostonville!

Eine amerik. Spitzbubengeſchichte

Handlung in 6 Akten

Kaiſer.

Hochintereſſante Sen
von Akt zu Akt.

T
Hanclolinen- und Guitarrenspiel

fortdiſden oder dasſelbe erlernen wollen, werden zu der
am Dienstag, den 9. Mai 1922, abends 8 Uhr, im
Hohenzollern ſtattfindenden zwangloſen Beſprechung,
in welcher auch über die Bildung einer Jugendabteilung

ſKleinkunſthühne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger-

Tägl ch 8 Uhr das große
Mai Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

Programmwechſel.

Der Vorſtand.

r r r e e a a u v n n n n a n a
halegcher Hunvtlehen.

Soont verein von 1090 Hergehurn E. Sreditheater
Hierdurch beehren wir uns, unſere Mitalieder
neuſt werten Angehörigen zu dem am Donnerstag, i
den 11. Mai, abends 7 Uhr in der „Funkenburg“

ſtaitfindenden zBau
ganz ergeb. einzu'aden. Gäſte können eingeführt
werden. Dunkl Anzug. Der Sonderausſchuß. I

a n v. m a Rm r e e r e i n a an an. an. en v n
Mittwochl0 5.um er nenwanderung

S e nach
ollenbey.

e Avmar ſſch
72 Uhr Waterloobrücke.

Einheitsverband
deutech. Kriegherchädigter

und Knegerhinterhliebener

J Orisgrunpe Merieburg.

Monats Verragnmlünn

Dienstag, d. 9. 5. 22,
abds. 8 Uhr, im Gaſthof

I „Zur grünen Linde“.
Sachenverkauf.

Der Borſtand.

7 v d 2
e h
e

C. Demme, Naumb. Str. 33.

Geg. Haarſchwund
hüft ſchnell u. ſicher

Lrescrineilla
auch bei wenigen Wurzeln.
Zu haben RitterDrogerie.

und andere Sorten

Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Zurichterei

adeldagnen- oJ2 n S Wrhlofg

Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
zoſtenlos mit.

Frau M. Polont,
Hannover 9/ Sehllebtachios.

Fauſt. Trag. v. Goethe.
Mittwoch abends 71 Uhr

Nichtöfſentl. Vorſtellg.
Donnerstag abds. 7 Uhr

Das hölliſch Gold. Sing
ſpiel von Bittner.
Der Herr Kapellmeiſter.
Kom. Oper von Pasr.

Freitag abends 6 Uhr
Fauſt. Trag. v. Goethe.

Sonnabend abds. 7 Uhr
Mignon. Op. v Thomas.

Sonntag nachm. 3 Uhr
Volksvorſtellg. bei kleinen
Preiſen Der eingebitdete
Kranke. Luſtſp v. Molisre

Sonntag abends 7 Uhr
Salome von R. Strauß.

Montag abends 7 Uhr
Hoffmanns Erzählungen
Oper von J. Offenbach.

ThaliaTheater
Sonntag, 7. Mai, abends

7 Uhr, Liebe und
Trompetenblaſen. Luſt
ſpiel von Sturm und
Bachwitz.

HperettenTheater
Allabendlich 7 Uhr: Es z

ein Burſch hinaus
Operette von Otto Böhme.

Freie Vereinigung der
Vereine ehem. 36 er.

S Dienstag, 9. Mai, abends
8 Uhr im Stadtſchützen
haus Geſangs Konzert
des Halleſchen Lehrer
Geſangvereins.

Philharmonie.
Freitag, 12 Mai. abends

8 Uhr im Thalia Saal
Brahms Lieder Abend
d. Kammerſängerin Emmi
Leisner.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

D
Ein zuverläſſiger, älterer

Chauffeur
für Perſonen u. Laſtwagen,
ein jüng. Geſchirrführer

ein Arbeitsburſche
für ſofort geſucht

Feit, Meuſchauer Mühle.
Tüchtiger, zuverläſſiger
Geſchirrführer

ſofort geſucht
L. Weniger,

Obere Breite Straße 4.

Ein jüngerer
Arbeitsburſche
für ſofort geſucht

Z. H. Krauſe,
Gotthardtſtraße Nr. 12.

Junger MNbethnne
geſucht

Wagnex, Gutenbergſtr. 13.

für

Merſeburger
(Rebengusgabe?

Neu-Röſfen,

e h s

zum Reinigen der Geſchäfts
räume früh für 2 Stunden
täglich ſofort geſucht

Gotthardtſtraße 42.
Fleißiges, ehrliches

junges Mädchen
zum 15. Mai geſucht

Sieler, Spergau

Auwariun

Jg. Hund zugelan
Gegen Erſtattung der Jnſ.

Schaerhune
aufsesriffen.

Abzuholen im Stadtſteuer
amt, Burgſtraße 1.

Anzeigen Anne

in Nen Röſſen

„Schafftädter
M. Bolling,

Der Magiſtrat.
V. 845/22.

Annahme

den

Korreſpondent
Zeitung

Bahnho'ſtraße 21.

S

Saubere Frau

für einige Stunden vorm.
geſucht Kar ſtr. 1a, 1 Tr.

und Futterkoſten abzuh. bei
P. Krautheim, Jrankleben

e Feldflur gehenden Bäche und Gräben iſt von den
z anliegenden Gehöfts- und Grundbeſitzern in der Zeit

von 9. bis 15. Mai d. J. vorzunehmen.
iſt bis zuletzt genanntem Termin bei Vermeidung von
4 Zwangsmaßregeln zu beenden.

J Wirtſchaftsabwäſſer den Straßen, Goſſen oder den Bächen
und Gräben zugeführt werden dürfen. Eine jede Zuwider
J handlung wird unnachſichtlich ſtrengſtens geahndet werden.

Schließlich wird darauf hingewieſen, daß der beim

Teleph. 74.

Sonnabend nachmittag 4 Uhr
erlöste Gott meinen lieben Mann, den
Privatmann

Franz Puutsch
von seinem langen schweren Leiden,

aller trauernden

Lulse Pautsch
verw. Schimpf, geb. Zinsly.

Im Namen
Hinterbliebenen

Einäscherung findet Dienstag nach-
mittag im Krematorium zu Halle a. S statt.
Kranzependen werden dankend abgelehnt.

Bekanntmachung.
Das Schlemmen der durch die hieſige Stadt und

Die Reinigung

Ferner wird in Erinnerung gebracht, daß keinerlei

Reinigen der Bäche ausgehobene Schlamm und Unrai
nicht in unmittelbarer Rähe des Baches liegen bleiben
darf, weil er tonſt bei Regengüſſen wieder in den Lauf
hineingeipült wird

Schafſtädt, den 6. Mai 1922.

nzeigen aus Schafſtädt und Amgegend.
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme: S
Buchdrucker O.

h verkaufen.
in d. Geſchäftsſt. Schafſtädt.

I Srief papiere
u. Briefen

Buchhandlg. Otto

Zur ge
Beachtung!!

ſtettetnnnninngitnmürmnteägrennmnnanngenengnnmnngm

Teleph. 74.

Läuferſchwein

Zu erfragen

in Kaſſetten, Mappen und
loſe, nur gute Qualitäten,
ſowie ſämtl. Schreibmate
rialten und Schulartikel

empf. in anerkannt reichſter
Auswahl am Platze

rünner
Schafſtädt.

äligen

Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht

für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleferlicher oder un
deutticher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz

geleiſtet zu werden.
Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen

wir jede Haftung ab.
VAdpmrnrnnrrnrnnnn

„Hergeharger torrespondent

Ne enausgabe:
„Schafſtädter Zeitung

Die Polizeiverwaltung.
Anzeigen- Abteilung.
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n w. Merſeburg 7. Mai 10922.
Der Gottesdienſt im Dom. e

Vormittags 10 Uhr fand im Dom ein e v Gottesdienſt ſtatt,
der auf Wunſch vieler Abgeordneten nach altem Brauch auf die Land
tagseröffnung eingeſtellt war. Stifsſuperintendent Profeſſor Bithorn
Merſeburg legte en e das Pſalmnwort zu Grunde: „Mit
Gott wollen wir Taten tun it ergreifenden Worten ſchilderte er
die Not des Vaterlandes und bezeichnete es als die
daß der eingelne, übermüdet durch die ſandige Not, ſider Gemeinſchaft Vielmehr kue ein feſter Wirklichkeitswille not, der
nicht erlahmen dürfe Freilich nicht die geſchäftige, leere Organiſations
macherei könne Hilfe bringen, ſondern nur die ernſte Arbeit, welche
ihre beſte Kraft zieht aus dem Ewigkeitsglauben. Etwas von o ttes

onne in ſich tragen und auf ſeine Arbeit und den nächſten verbreiten, das iſt das Geheimnis, rechte Taten zu tun Schwer iſt es
im Frühjahr 1022 an die deutſche Zukunft zu glauben, aber der WMenſch,
der ſich an Gott hält, ſpürt immer die Kraft des zweitauſendjährigen
Wortes an ſich und ſeiner Arbeit wahr werden: „Die auf den Herrn
harren, kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flügeln wie Adler

Geſänge des Domchors verſchönten den n innt un Die Domorgel wurde von dem Organiſten meiſter ch eſpielt und gab dem
Gottesdienſt im frühlingshellen Dom den feſtlichen Hintergrund

rößte Gefahr,
abwende von

Die Eröffnungsſitzung.

Vom Fahnenmaſte des Ständehauſes grüßen die ſchwarze rot
er Reichsfarben. Grün ſtehen die Kaſtanten des Schloßparkes

er erſte Maiſonntag leuchtet über Merſeburg. Die Uhr im Sihungs
v zeigt auf A nach 11 Uhr, als Oberpräſidialrat Br. Breyer das

ort zu folgender Anſprache ergreift:
Sehr geehrte Damen und Herren!

Durch Erlaß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 11. März
iſt der Provinziallandtag der Provinz Sachſen auf heute nach der Stadt
en berufen. Der Anlaß zu der diesmaligen ſo ſpäten Ein
en ung war die Schwierigkeit, den Provinzialhaushaltsetat aufzu

tellen. nDieſer Voranſchlag, dem Sie Jhre Hauptarbeit widmen werden,
iſt auf weit über 200 Millionen, das 23 ſache des Vorjahres, ange
ſchwollen. Die Beſoldung und die Wohnungsſfürſorge für die Beamten
nehmen in ihm eine wichtige Stelle ein. Die neue Beſoldungsordnung
und 2 Wohnüngsvorlagen haben Sie in Händen. Das großzügige Wert
der Elektrigzitäksverſorgung der Provinz ſoll durch neue bedeutſame
finanzielle Maßnahmen geſördert werden.

Jm Prvvinzigletat ſpiegelt ſich unſere geſamte, durch den Zwangs
vertrag von Verſailles geſchaffene Wirtſchaftslage wieder; die an
dauernde, namentlich in letzter Zeit ſprunghaſt ſortſchreitende Ent
wertung unſeres Geldes mit jhren Folgeerſcheinungen geſtattet inkeinem Gemeinweſen mehr die Aufſtellung eines nigeenehen ſicheren
Voranſchlages
Die die Kreiſe und Gemeinden, beſonders die Städte, ſo ſteht auch

die Provinz vor gewaltigen, für einen Jahreszeitraum kaum abſchätz
baren Ausgabezahlen, die Sie nur durch weitere Belaſtung der ſelbſt
notleidenden unteren Verbände decen kann, ſoweit ſie ſich nicht durch
Streichung oder Einſchränkung wichtiger kultureller Selbſtverwaltungs-aufgaben Herorm ndere laſſen.

Das ſind Zuſtände, die gebieteriſch Einhalt fordern. Möchten
die neuerlichen Beratungen des deutſchen Finanzminiſters Wege zur
Abhilfe, vor allem ergiebigere Einnahmequellen für die Kommunen

nunmehr erſchließen! JAber auch dem Reich und Staate ſelbſt ſind die Hände gefeſſelt, ſo
lange nicht durch Reviſion des Verſailler Diktates Erleichterung kommt
Die vernichtende Schwere der uns aufgezwungenen Laſten empfindet
nach und Kach und immer mehr jeder einzelne, ja jedes Kind im
deutſchen Volk. Und auch Europa beginnt die Unmöglichkeit des jetzigen

unter Nichtachtung der Weltwirtſchaft geſchaffenen Zuſtandes zu er
kennen. Mögen die Verhandlungen in Genug, die wir mit der größten
Spannung verfolgen, doch noch eine Erleichterung dieſer unerträglichen
Geſamtlage bringen

Für alle Fälle müſſen wir uns aber. auf ſchwere Wirtſchaftskriſen
und erneute Erwerbsloſigkeit und damit auf neue Bedrohung des
inneren Friedens gefaßt machen und vorbereiten.

Von dieſem Geſichtspunkt aus wollen Sie auf die Vorlage wegen
Ubernahme des Landesarbeitsamts Sachſen Anhalt auf die Provinz
betrachten deren Annahme Jhnen von der Staalsregierung empfohlen
wird, zumal alle anderen Preußiſchen Provinzen dieſen Schritt dem
Geſetz entſprechend ſchon vor 2 Jahren getan haben. Die Erhaltung
des inneren Friedens iſt die erſte Vorausſehung für Deutſchlands

Erhaltung und Geſundung. Noch ſteht der einheilliche Bau des Reiches!
Er darf nicht erſchüttert werden durch innere Kämpfe, auch nicht durch
Mehrung der unſeligen Kleinſlaatereien!

Insbeſondere iſt der Preußiſche Staat unverſehrt und unverkleinert
zu erhalten. Mit Freude erfüllt uns die neueſte Rheinländiſche Kund
gebung gegen die Neutraliſterung und für die Zugehörigkeit zu Preußen
auch um den Preis der Fortdauer der Beſatzungsqualen.

Der Preußiſche Stagatsgedanke lebt! Nicht Abtren
nung und Spaltung. Zuſammenfaſſung aller Kräfte iſt das Gebot der
Zeit, und unſere Brüder im Weſten wie im gefährdeten r ſollen
wiſſen und vertrauen, daß Mitteldeutſchland feſt zu Jhnen ſteht und mit
Jhnen eng verbunden ſein und bleiben will.

Auch in unſerer Provinz begrüßen wir ein lange gewünſchtes Einigungswerk, den Zuſammenſhluß der beiden alten Ländfeuerſozietäten

zu einer „Landfeuerſozietät für die Provinz Sachſen Die dazu
nötigen Satzungsänderungen werden ihrer Begutachtung un terbreitet.

a S vDie Erben von Seukenberg.
Kriminal Roman von Fritjof Velden.

82. Jortſetzung. S ne verboten.„Nicht die Faſer eines Fadens! Aber ich glaube trotzdem, du
hatteſt nicht gang unrecht übrigens haſt denn du etwas gefunden e

O ja Jch glaube wohl einiges das dich intereſſteren wird
Aber ehe wir damit beginnen: Was haſt du für den heutigen
Abend vor

Nichts Jch tue, was du willſt.
Dann ſchläge ich vor, wir bleiben hier, du gibſt mir einen Biſſen

zu eſſen, und wir plaudern ganz gemütlich über die Sache bei einem
Schlück Bier Und ein paar Zigärren. Ich muß dich nämlich darauf
vorbereiten: Mein Garn iſt ziemlich lang

Deſto beſſer! Setze dich Silgs!! Ich will nun Frau Thereſe
die nötigen Anweiſungen geben. eEine halbe Stunde ſpäter hatten die beiden zu Abend gegeſſen
und ſaßen nun wieder in Dr. Wasmuts Arbeitszimmer zwiſchen einer
Zigarrenkiſte und einer Balterie Bierflaſchen.

Vor Siläs lag außerdem ſeine Horndoſe und eine ſchwarze Leder
mappe, die er eben lächelnd gufſchlug

Er nahm eine Photographie heraus und legte ſie vor den Unter

ſuchungsrichter hin. SDas iſt Schloß Senkenberg im Böhmerwald Gerichtskreis Bud
weis, Bezirk Prachatitz. Haſt du mal davon gehört

„Jm Leben nicht. Was d mich das alte Schloß an.
Es wird dich ſchon intereſſieren. Senkenberg iſt eine ſehr reich

Herrſchaft mit koloſſglem Grundbeſitz. Jch ſchätze das Erträgnis auf
Se Kronen r er Wort iſt die Geſchichte des gegenwärtigen

itzers von packender Romantik.“r Ich dachte wir wollten überde et h r Romantik.n Fall Eisler ſprechenBiurt nurl! Daskommt ſchon noch. Erſt mußt du unbedingt
die Liebes und Ehegeſchichte des alten Senkenberg anhören. Alſo paß
auf, alter Knabe, und ſei ſo gut: denke dabei an nichts anderes!

Und während. Wasmut, etwas Unperſtändliches vor ſich hinbrum
mend, ſich eine Zigarre anzündete, erzählte Hempel in kurzen Wortendie See welche Peter Mark ihm mitgekeilt hatte, bis zur Flucht

Frau von Senkenbergs.
Haſt du die einzelnen e behalten
1. Sie floh mit einem Vetter ihres Gatten
2. Dieſer Vetter Eberhard von Lavandal war ein notvriſcher

Lump, der Schulden und falſche Wechſel auf Senkenbergs Namen
hinter ſich ließ

8. Sie nahm das Kind mit, um beſſere Scheidungsbedingungen,
eine wahrſcheinlich recht bedeutende Apanage und die Gewähr daß
man keine geſetzlichen Schritte gegen das flüchtige Paar einleite, zu
erzwingen.

verraken und riet e ja nicht mehr nach

Jndem ich Sie, ſehr geehrte Damen und Herren, bei Jhrem Zu
ſgmmentritt begrüße und Jhnen auch einen Willkommensgruß des beur
laubten Herrn Oberpräſidenken übermittle, lläre ich mit dem t.
lichen Wunſche und in der Uberzeugung, daß Jhre Arbeiten dem Wohle
der Provinz dienen werden, im Namen der tagtsregierung den
34. Provinzial- Landtag der Provinz Sachſen für öffnete

Nach ſeiner Anſprache die gelegentlich von Beifall unterbrochen
würde bittet Oberpräſidiälrat Dr. Breyer den Alteſten des Plenums,
Freiherrn v. Wilmowsky als proviſoriſcher Leiter die erſten Ver
handlungen zu führen. Auf die Veranlaſſung dieſes Alterspraſidenten
werden nun die beiden jüngſten Mitglieder des Hauſes, Lehrer Lo
und Regierungsrat Dr. Gerecke, zu vorläufigen Schriſtführern gewählt. Die Beſchlußfähigkeit des Hauſes wird durch Verleſung der
Anweſenheitksliſte feſtgeſeſſt. Von den 110 Mitgliedern des Plenums
fehlt nur eins, ein Fraktionsmitglied der beiden Rechtsparteien Bei der

Wahl des Vorſtandes

ägt an n (Soz.) vor, das anvorjährigen Landtags durch Zuruf wieder zuwählen, damit nicht ſchon
am Anfang ein Mißton in die Verhandlungen gebracht werde.
Dr. Ban ſie Quedlinburg erklärt in Namen der ſogen. Bürgerlichen
Vereinigung, daß die Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchnationalen und
der Volksparten nicht auf ihr parlamentariſches Recht verzichte.
Die Arbeitsgemeinſchaft der beiden Rechtsparteien ſet mit ihren

40 Mitgliedern die ſtärkſte Fraktion des Plenums, ſie habe die
gern einer Fraktion auf ſich genommen und beanſpruche nun auch
das Recht einer Fraktion. Als die Kärkſte habe ſie eben ein be
gründetes Recht auf die Beſetzung des Präſidiums, und ſie wolle ſich
dieſes Rechtes nicht begeben.

Das Reſultat der Wahl beſtätigt nur, daß man die ſogen. Bürgerl.
Vereinigung nicht als eine Fraktion anerkennt. Jhr Kandidat
Cludius (Dn.) muß mit 39 Stimmen zugunſten des Magdeburger

Oberbürgermeiſters Beims
verzichten. Oberbürgermeiſter Beims iſt Mehrheitsſozialiſt
gehört alſo der ſtärkſten Fraktion des Plenums an, und damit iſt
parlamentariſchem Brauch Genüge getan. Dieſem Brauche ges
mäß hatten die 11 Stimmen der Demokralen und die
5 Stimmen des Zentrums für den Mehrheits
ſozialiſten entſchieden.

Bei der Wahl des
2. Vorſitzenden

ſchlägt Abg. Dr. Panſt im Namen der ſogen. Bürgerlichen Vereinigung
den Abg. Cludius vor. Von kommuniſtiſcher Seite wurde Abg
Fied ler als Kandidat aufgeſtellt. Das Zünglein an der Wage waren
wieder die beiden mittleren Parteien, Zentrum und Demokraten Man
erwartete, daß der parlamentariſche Brauch auch diesmal konſequent
eingehalten und daß die Stimmenmehrheit ſich für den Deutſchnatio
malen entſcheiden würde, da dieſe Partei als die zweitſtärkſte Fraktion
ein Recht auf den Poſten des zweiten Vorſthenden hatte. Das Stärke
perhältnis der einzelnen Parteien iſt nach der Stimmenzahl folgendes
Deutſchnationale 28 Deutſche Polksvartei 7, Demokraten 11, Zentrums
Sozialdemokraten 25, Unabhängige I Kommuniſten 17. Da in den
beiden Rechtsparteien ein Abgebrdneter nicht erſchienen war, ſtanden
55 nichtſosialiſtiſchen 54 e und kommuniſtiſche Stimmen
gegenüber. Zwei nichtſozialiſtiſche Stimmen ſind als
üngültig erklärt worden und ſo kommtder Kandidat
der Linksparteien der Kommuniſt Fiedler, durchDer Wahlvorgang ſelbſt hatte wiederholt werden müſſen, da durch
ein Verſehen des Schriftführers Dr. Gereke die Kontrolle unmöglich
geworden war. Da Beifallsbezeugungen und Zwiſchenrufe dieſen Jrr-
tum verſtändlich machen, rügt der Vorſitzende das Verhalten des
Plenums

Als das Ergebnis der Wahl verkündet worden iſt, erklärt Dr. Banſi
im Namen der ſogenannten Bürgerlichen Vereinigung, daß, nachdem
keiner der beiden Vorſitzendenpoſten mit einem Kandidaten ihres Vor
ſchlags beſetzt worden, die er Bürgerliche Vereinigung

anicht mehr an den Wahlen des weiteren Vorſtan

Beteiligen wer eDer Präſident Beim s erinnert an den 3 der Geſchäſtsordnung,
nach dem eine Beſetzung des Vorſtandes entſprechend dem Staärkever
hältnis der Franktion zu erfolgen hat, äußert aber die unwider
ſprochene Anſicht, daß man eine Partei nicht gegen ihren Willen in
den Vorſtand zwingen könne Bergemann [Soz fordert
das Urteil der Offentlichkeit darüber, wer den Riß ſchon zu Beginn
der Verhandlungen in die Einmütigkeit des Hauſes gebracht habe
Dieſer Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſchließt ſich auch die
USP. durch den Abg. Kaſparek an, der von einem unvürdigen
Manöver der beiden Rechtsparteien ſpricht Der Vorſihende rügt das
Wort unwürdig!. Der Abg. Kaſparek. Nun dann will ich von
einem Manöver ſprechen. Seine Ausführungen richten ſich gegen
die ſogenannte Bürgerliche Vereinigung Die Bürgerliche Vereinigung
iſt keine Fraktion ſie iſt nur eine Arbeitsgemeinſchaft. Deutſchnationale
und Volkspartei des Provinziallandtages ſind getrennt gewählt worden
ſie haben getrennte Vorbeſprechungen gehabt. Nach ſeiner Anſicht ſei
die Bürgerliche Vereinigung nicht als ſtärkſte Fraktion anzuſprechen.
Diefen Erklärungen ſchließen ſich auch die Kommuniſten an

Eine Gegenerklärung der Volkspartei wendet ſich gegen den Vor
würf, die deutſchnattonale und die volksparteiliche Fraktion ſeien ge
trennt für den Provinziallandtag gewählt worden. Der Redner kann
aber nur für Merſeburg an eine r an Wahl erinnern, muß aber
ſchön zugeben, daß in Magdeburg und Erfurt getrennt gewählt
worden iſt.
Man kann jedenfalls eins feſtſtellen: Hätte die ſogenannte bürger

liche Vereinigung nicht ganz unhaltbare Anſprüche auf eine Aner

ſchlägt Abg. Bergem

es

Sie wandte ſich zuerſt nach Wien
5. Jn ihrer Begleitung befand ſich eine junge Magd, namens

Trine Sedlachek.
ſt dir all dies gegenwärtig, lieber Wasmut?
Natürlich Ich bin doch kein Jdiot! Aber der Kuckuck ſoll mich

holen, wenn ich begreife, was mich dieſe ganze Geſchichte angeht.“
„Geduld! Hempel blätterte in ſeinen Papieren und legte dann

mehrere Bogen vor den Unterſuchungsrichter hin.

Dies iſt die Ausſage der Trine m e die jetzt in ihrer Heimat
in Dauba lebt und einen Tiſchler namens Nowak geheiratet hat. Jch
ließ ſie notariell beglaubigen, und du kannſt ſie nachher ſelbſt leſen.
Jhr Jnhalt iſt kurz folgender: Frau von Senkenberg ſtieg mit ihr
und dem kleinen Felix in Wien im Hotel Nordſtern damals zweifel
haften Ranges ab und trug ſie in den Meldezettel als „Jlora
Niller ſamt Kind und Dienerin aus Prag“ ein. Sie gab dann Srine

eine größere Geldſumme, ließ ſie ſchwören, ihren Aufenthalt nicht zu

r h Senkenberg zurückzukehren.Sie ſelbſt könnte ſie nicht länger behalten, da ſie nach Deutſchland
reiſen wolle. Am ſelben Tage noch trat eine durch den Hotelportier
beſorgte Kammerfrau in Flora Millers?“ Dienſte; Trine mußte ihrdie Wartung des Kindes über eben und eine Stunde ſpäter das Hotel
verlaſſen. Die neugemietete e ar

bhrigens wußte Trine nicht, daß Eberhard von Lavandal aus
dem Hinkergrunde die Flucht leitete und 73 in einem andern d
verſteckt hielt. Dies erfuhr ſie erſt von ihrer Nachfolgerin, der Bardolf,
viel ſpäter. Frau von Senkenberg hatte h geſaägt, ſie verlaſſe ihren
Mann nur darum, weil er ſie ſchlecht behandele
Trine verließ Wien nicht, ſondern ſuchte ſich zunächſt dort einen

ändern Dienſt! Se Tages begegnete ſie zufällig der Bardolf mit dem kleinen
enkenherg. e e

Sie war ſehr erſtaunt. Wie die gnädige Frau ſei nicht nach
Deutſchland gereiſt?

Nein. Die Bardolf erzählte ſie wohne mit ihr und dem Kinde
als Afterpartei bei einer Frau Ejsler“ J„Eisler? Sagteſt du Eisler unterbrach Wasmut den Sprecher
lebhaft, denn die Geſchichte fing plötzlich an, ihn zu intereſſieren.

„Jawohl. Marxgarete Eisler, die damals nach dem Konkurs ihres
Mannes ſich mit Zimmervermieten ein Nebeneinkommen ſchuf Be
ihr wohnte Flora Miller ſamt Kind und Kammerfrau aus Prag.

Drine verriet, da ſie es mit ihrem Eid ſehr genau nahm, der
Bardolf den wahren Namen ihrer Herrin nicht. Aber ſie nahm ſich
vbor, an ihrem nächſten freien Sonntag die einſtige Gebieterin bei
Frau Eisler aufzuſuchen. Jnzwiſchen erkrankte ihre eigene Herrin,
mußte nach dem Süden und nahm Trine dahin mit. Monate ver
gingen, ehe ſie nach Wien zurückgingen. Als ſie dann viel ſpäter ein
mal Zeit fand, zu Frau Eisler zu gehen war dieſe längſt ausgezogen,
und in der großen Mietskaſerne, wo ſie gewohnt hatte, kümmerte ſich

hieß Anna Bardolf.

eins nicht um das andere. Man wußte nicht, wo ſie gegenwärtig ſei

Der t prrvingialand(ag der die Sathfen

Präſidium des

kennung als ſtärkſte Fraktion des Provinziallandtages erhoben, ſondern
ſich dem parlamentariſchen Brauche angeſchloſſen Und den Kandidaten
der ſozialdemokratiſchen Parke als den der wirklich ſtärkſten mit ge
wählt dann hätte der varlamentariſche Brauch auch zu ihren Gunſten
entſchieden. Bei der Wahl des zweiten Vorſitzenden würden dann näm
lich ſicher die Mehrheit der Parteien bis weit ins ſözialiſtiſche Lager
hinein die Berechtigung ihres Kandidaten als den der zweitſtärkſten
anerkannt haben. Niemals hätten dann zwei verunglückte Stimmen
ihre Wahl in Frage ſtellen können, vielleicht wäre ſogar ihr Kandidat
einſtimmig gewählt worden. Der ſogenannten Bürgerlichen Vereini-üng kann wirklich der Wrwurſ, be ſie ihre Situation ſelbſt ver

chuldet hat, nicht erſpart bleiben. eWelchen von den rechtsſozjaliſtiſchen Fraktionen die beiden un
gültigen Stimmen zur Laſt fallen iſt natürlich bei der geheimen Ab
ſtimmung nicht feſtzuſtellen. Ob Verſehen oder Politik iſt eine offene
Fräge.

Die Demokratiſche Fraktion
der von ſozialdemokratiſcher Seite nahe gelegt war, ſelbſt einen Kandi
daten aufzuſtellen und die dies aus Loyalität ablehnte, gab jedenfalls
durch den Abg. v. Krauſe die Erklärung ab, daß die Demokratiſche
Fraktion geſchloſſen zum Vorſitzenden den Vertreter der ſtärkſten
Partei (SPD.) Zum Vorſibenden den Vertreter der zweitſtärkſten
Fraktion (Deutſchn. Cludi u s) gewählt hat, wie es parlamentariſchem

Brauch entſpricht SAbg. Dr. Breitenſtein gibt im Namen ſeiner Fraktion folgende
Erklärung ab

Die Zentrumsfraktion bedauert die Vorgänge bei der
Präſidentenwahl und deren Ausgang Jhr geht aber das Wohl der
Provinz über Parkeifragen. Die Zentrumsfraktivn muß und will
poſitive Arbeit leiſten und wird daher in den Landtagsvorſtand ein
treten

Um ſich über die durch den Verzicht der Rechtsparteien auf die
übrigen Vorſtandsplätze neugeſchaffene Lage zu beraten, wird die
Sih ung auf einige Minuten vertagt. Der Einladung die Fraktions-
vorſitenden möchten ſich zu einer Beſprechung zuſammenfinden, ſind
die beiden Vorſitzenden der Deutſchnationalen und der Volksparkei
nicht gefolgt. Die Fraktionen der Sozialdemokratiſchen, Unabhängigen,

Kommuniſtiſchen und der Zentrumspartei erklären ſich bereit, die Be
ſetzung des weiteren Vorſtandes zu übernehmen. Die vier Fraktionen
wollen aber den Deutſchnationalen und der Volkspartei die ihnen zu
kommenden drei Site des weiteren Vorſtandes überlaſſen, wenn den
beiden Rechtsparteien ſhäterhin noch daran gelegen ſein ſollte. Das
Plenum beſchließt noch die vorjäbrige Geſchäftsordnung auch für dieſes
Johr als gültig anzuerkennen. Zu Schriftführern werden e
Abgeordneten Vogl (Soz Lot lues Koerlin (Dem Dorn-
blut Komm Zu Beiſitzern die Abgeordneten Winzer (Soz)
Löffler (ne P und Schmidt (Ztr.

Die Wahlen für die Arbeitsansſchüſſe
wickeln ſich vhne Störung ab. Auf Antrag des Abg. Dr. Bann ſi (Du.)
wird noch ein beſonderer Ausſchuß von 13 Mitgliedern gewählt zur Be

ratutg über die Froge, ob das Landesarbeitsämt Sachſen Anhalt auf

ch

die Provinz übernommen werden
geſtaltet ſich im einzelnen wie folgt

Haushaltsausſchuß
Oberbürgermſtr. Banſt. 2 Landrat Bergemann. 3 Landrat

Hr. Dr. Gerecke. Landwirt d. Alvensleben 5. Am sgerichtsrat Hr.
Breitenſtein. Gemeindeangeſtellkter Denkewitz. 7 Schriftleiter
Drechsler. 8. Zimmerer Ede. 9. Rittergutsbeſitzer Freiherr o. rer
10. Stadtrat Gentz. 11. Redakteur Kaſparek. 18. Verlagsbuchhändler
Klatt. 13. Landrat Dr. d. Krauſe 14 Landgerichtsrat Lohmeher 15.
Erſter Bürgermeiſter Loeffler. 16 Kaufmann Miller. 17. Ober
bürgermeiſter Dr. Rive. 18. Parteiſekretär Schipper. 19. Oberbürgg-

meiſter Weber. eII. Beſoldungsausſchuß.
Bach. 2 Bär. 3. Baier Bender 5 Drechsler. 6. Garbe

7. Große. 8. Hebeſtreit. 9 Koerlin. 10. Liebrecht. 11.
12. Nowag. 13. Plötz. 14 Schilling 15. Schipper. 16. Schulz
Stanze. 18. Dr. Zehle. 19. Zimmermann

III. Anſtaltenausſchuß
Dr. Adler 2. Bender 3. Elze. A. Fiedler, 5. Große. 6. Hähnſen

7. Machlitt. 8. Mähl. 9. Stammer. 10. Dr. Stanze. 11. Thiele.
12. Trittel. 13. Walther d

IV. Feuerſozietätsausſchuß.
1. Baer. 2. Bickel. 8. Bopp. 4 Elze. 5. v EngelbrechtenJhlow

6. Dr. Kellner Kluge. 8. Koerlin. 9. Krenßlin. 10. Rettig
11. Schultz. 12, Uffrecht. 13. Wallſtab.

V. Rechnungsausſchuß.

ſoll. Das Reſultat der Wahlen

17. Dr.

5. Denkewitz.I. Dr. e 2. Bech 3. Böttger. 4 Bopp.6. Dornblut. Fricke. 8. Fuchs 9. Genh. 10. Henze. 11. Lampe.
12. Lorenz 13. Seldte.

VI. Elektrizitätsausſchuß.
Bickel. 2. Cludius 3. Deſſau. Fick. 5. Fricke. 6. riedrich.

7. Garbe. 8. Dr. Dr. Gerecke. 9. Dr. v. Krauſe 10 Koenßlin
11. Lebbin. 12. Lorenz. 18. Paulick. 14. Scharfenberg. 15. Schultz
16. Winzer. 17. Zimmermann. 18. Zorn. 19. Dieckmann.

VII. Arbeitsamtsausſchuß.
Beger. 2. Dähms. v. Engelbrechten. Freiherr v. Müff

ling. 5. Rietz. 6. Rohde. 7. Scheller. 8. Schilling 9. Tominski.
10. Walther 11. Weiſe 12. Wienreich, 13. Hr. Zehle

Na e Maßnahmen vertagt ſich das Plenum auf Mon
tag, früh 9 Uhr. Die Tagesordnung bringt unter anderem die Be
ratung des Haushaltsplanes und den Verwaltungsbericht.

Weitere Nachforſchungen zu pflegen, war Trine zu indolent. Viele
Jahre lang hörte ſie gar nichts mehr von Frau von Senkenberg und
dem Kinde bis ein Zufall ſte wieder mit der Bardolf zuſammenführte

Die Bardolf, die Witwe n hatte nämlich zum zweitenmaleheiratet. Einen gewiſſen Hublaf, der Steward auf L vydſchiffen war.
Sie reiſte einige Jahre mit ihm herum und wurde dann zuin zweiten
mal Witwe. Jn ihre Heimat, wo ſte kaum mehr Beziehungen beſaß
wollte ſie nicht gehen, und war ziemlich ratlos inbezug auf ihren
künftigen Aufenthaltsort, als ein Bruder ihres zweiten Mannes ihr
ſchrieb, ſie möge doch zu ihm als Wirtſchafterin kommen.
Er war Pfarrer einer kleinen Landgemeinde in Nordböhmen, nahe

bei Dauba. Sie ging auf den e ein. So führte das Schickſal
e wieder injt Trine zufammen, die ſa in Dauba verheiratet war
Sie ſahen ſich nicht oft und die Hublak auch jetzt den wahren
Namen ihrer Herrin nicht, denn Trine hielt ſich durch ihren Eid
immer noch gehunden. Jmmerhin ſprachen ſie zuweilen von Flora
Miller“ und hätten gern gewußt, was aus ihr geworden war!“

„Wenn Trine Nowak ſich durch ihren Eid gebunden fühlte“, warf
hier Wasmut ein wie haſt denn du ſie dann zum Sprechen gebracht?“

Sehr einfach Jch wußte doch von Peter Mark, daß ſie Frau
von Senkenberg begleitet hat auf der Flucht. Und als ich ihr erſt
begreiflich machte welches Unheil ſie durch ihr Schweigen geſtiftet habe
ſagte ſie mir ganz willig, was ſie wußte!“ e

Bitte erzähle weiter. Jch ſehe ja ſchon, wohin der Haſfe läuft
hoffentlich haſt du von der Hublak eine beglaubigte Aus age, die Be

weiskraft beſitzt?“ nJa Hier iſt ſie. Natürlich handelt es ſich um „Flora Miller“
denn die Hublak kannte Frau von Senkenberg nur unter dieſem Namen
Da aber durch Trines Ausſage die Jdentität beider Namen feſt

geſtellt iſt 0„Ja. Gewiß. Daran kann kein Zweifel beſtehen. Es handelt ſich
jetzt übrigens nur mehr um das Kind. Nahm es die Mutter mitguf ihre Reiſe oder ließ ſie es zurück

Sie ließ es bei der Eisler Flüchtig und oberflächlich wie ſie
en ſein muß nur bedacht auf ihre eigenen Jntereſſen, wahr
cheinlich auch beeinflußt durch Lavandal, handelte ſie eben ſo herz und

gewiſſenlos an dem Kinde Jhr Jntereſſe erheiſchte, die Spuren ihrer
Flucht möglichſt zu verwiſchen und den Aufenthalt des Kindes ſo lange
geheim zu halten bis ihr Gatte auf ihre Bedingungen ein egangen war.
Die Eisler und die Hublak kannten ſie nur als Flora Miller“. Als
dieſe verſchwand ſie eines Tages ſourlos Sie ließ einen Brief zurück
worin ſie Fran Eisler beſchwor, das Kind für die beigelegte Summe
in Pflege zu behalten bis ſie weitere Verfügungen darüber getroffen
Sie ſelbſt müſſe eine weite Reiſe gutreten, von der ihre künftige
Exiſtenz abhänge. Sobald ihre Verhältniſſe es geſtatten würde ſie
das Kind durch eine Vertauensherſon äbholen laſſen. Die Kammer
frau ſei zu entkaſſen. Der Lohn für ein halbes Jahr lag bei

(Fortſetzung folgt.

11. Müller
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Volkswirtſchaftliches.
Notiernngen vom 6. Mar
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 6.5. 5.5. Jn: 6./5. 5./5.Holland 1,5 1,5 England e 1.,5 1,6Belgien e 3,3 3,4 Amerika e 1 1,4Norwegen 2,0 2,1 Frankreich 3,0 8,1Dänemark 1,8 1,8 Schweiz 154 1,4Schweden 1,51,5 Spanien 118158Jtalien 4,9 5,3 Tſchechoſlowaket 15,0 15,4
Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe.
(Durch den Börſenvorſtand, II. Abteilung, wurden heute nach den

Angaben der Notierungs-Kommiſſionen in Gemäßheit des ſt 20 der
Börſen Ordnung für Leipzig vom 6. Auguſt 1908 folgende Preiſe amtlich
ſeſtgeſtellt, welche ſich für Ware, prompt und ſchwimmend, Parität

Göportyetein 99 ſchlägt Preußen Merſeburg 2.1

J und wird Gaumeiſter.
Der PreußenSportplatz am Gotthardtteich wies zu dieſem mit

größter Spannung erwarteken Wettkampf eine Rekordzuſchauermenge
Zuf, die leider aber eine gewiſſe Enttäuſchung erlebte. Denn beide Ver
ginge erreichten, S infolge der Nervoſität, die ſie beherrſchte
fange nicht ihre Höchſtſorm. Bot ſchon der Sieger, von dem wir bereits
weit Beſſeres geſehen haben, nichts Beſonderes, ſo traf dies bei Preußen
in noch viel höherem Maße zu. Die Mannſchaft operierte taktiſch der
artig ſehler- und mangelhaft, daß es den 99 ern wahrlich nicht ſchwer
wutde, einen Sieg heraüszuholen. Das Reſultat entſpricht nämlich
durchaus nicht etwa dem Spielverlauf. Das Eckenverhältnis von 12 1
heleuchtet. das Stärkeverhältnis ſchon ganz anders obgleich in derartig
kraſſem. Gegenſatz die e der Mannſchaften nicht zueinander
ſtanden. So hielten ſich die Gegner in der erſten Halbzeit etwa die
Wage, der beſſeren Taktik der 99 er ſtellte Preußen den größeren Eifer
entgegen. Doch wurde hier ſchon bemerkbar, daß die erſteren über das
größere Stehvermögen verfügten. Als bei Halbzeit beim Stande von

0 die Mannſchaften zur kurzen Pauſe abtraten, war ein Urteil, wer
der Stärkere ſei, unmöglich zu fällen. Bei leichter Feldüberlegenheit
des Sportvereins hatte Preußen bis dahin die beſſeren Torchaneen,
erztelte in der 9. Minute ſogar das Tor, das der Schiedsrichter
infolge einer Fehlentſcheidung aber nicht gab. (Er hatte beim erſten
Torſchuß, wobei der Ball vom Pfoſten ins Feld zurückſprang, „aus“
gepfiffen, inzwiſchen hatte Preußen durch Nachſchuß aber das Tor er
ielt.) Sogleich aber nach Wiederbeginn trat dann die Uberlegenheit

Hes Sportvereins ar zutage. Einige Bombenſchüſſe von Klein und
Haugk hielt Heidel im Preußentor blendend, da aber die Verteidigung
der Schwarz weißen die immer bedrohlicher drängenden 99 er nicht mehr
aus ihrem Aktionskreis herauszubringen vermochte. war das Ver
Hängnis auf die Dauer nicht aufzuhalten und in der 13. Minute ging
der Sportverein durch Franke dann auch in Führung. Preußen war
nur noch auf vereinzelte Durchbrüche angewieſen, die aber, da ſie direkt
hikfkos angelegt waren, von vornherein zum Scheitern verurteilt waren.
Die Flügel wurden überhaupt nicht beſchäftigt, ſpielten infolgedeſſen

Lediglich Statiſtenrollen. Jeder der ſeltenen Angriffe des Ballſpielklubs
war auf Demann konzentriert, der bei Schmeißer und May natürlich

e c e fand, zumal auch er der Situation niegewachſen war. Jedenfalls zeigte er von Führereigenſchaſten ſo gut
wie nichts. Auch als der Sporkverein in der 25. Minute durch einen
Zuſammenpral ſeinen rechten Außenſtürmer verlor, beherrſchte er noch
huperän die Lage, und wieder war es eine gute Einzelleiſtung Frankes,
die das Ergebnis auf 2:0 ſtellte. Drei Minuken vor Schluß gab der
Schiedsrichter Elfmeter für 99 wegen Hand, eine reichlich harke Ent
en ar e aber den ſcharfen Schuß von Haugk. Da einplötzlicher Vorſtoß des Preußenſturms, Hintſche erwiſchte eine weite

Vrorlage, überſpielte die aufgerückte Verteidigun der 99 er unddas Ehrenter. Jetzt gab es ein kurzes Auffla ern beim Ballſpielklub,
noch ein bedrohlicher. Moment vor dem Tore des Sportvereins, an
ſchließend. ein Angriff von ihm und Schluß.
Wie ſchon geſagt, ließ auch die Leiſtung des Siegers zu wünſchen
übrig, doch hätte er dem Spielverlauf nach einen höheren Sieg ver
dient. Der Sturm ſpielte reichlich weich, zeitweiſe pflegmatiſch. Die
Flügellente befriedigten nicht, beſonders ſchwach war der linke. Zu
ſammenſpiel beſſer als bei Preußen, Ballbehandlüng mäßig, nur Wüurttke
(halbrechts) und Gödecke, der infolge des Zuſammenbruchs der gegne
riſchen Läuferreihe allerdings vor keiner überwältigenden Aufgabe ſtand
ragten auffällig über die anderen Spieler hinaus. Durch ſeinen Sieg iſt
dem Sportverein die Meiſterſchaft des Saalegaues ſicher; ob er nun
mehr ohne weiteres in die Ligaklaſſe aufrückt, hängt davon ab, ob die
geplante Erhöhung der Ligavereine zur Tatſache wird.

Preußen enttäuſchte in der zweiten Hälfte ſehr, die Mannſchaft
appte völlig zuſammen, woran die Läuferreihe die Hauptſchuld trug,
vor allem die Außenläufer, die einzig und allein deſenſiv ſpielte und
dem Sturm das Rückgrat nahmen. Glaß fehlte als Mittelläufer die
nötige überſicht. Der beſte Mann der Elf war der Torwart.

Scherf GBoruſſta-Halle) als Schiedrichter war nicht ſo gut wie
ſonſt ſeine Entſcheidungen machten manchmal einen unſicheren Eindruck,
mehrere Abſeitsſtellungen überſah er.

VfL. unterliegt in Gotha 1-2.
Durch die Abſage von Piwon und Büttner in letzter Stunde war
die ohnehin mit Erſatz antretende Mannſchaft noch mehr geſchwächt.
So mußte z. B. der Reiſebegleiter als Läufer einſpringen. Merſeburg
fand ſich infolgedeſſen zunächſt gar nicht zuſammen, und mußte für
längere Zeit den Gothgern das Kommando überlaſſen. Nach und nach
aber kommt die Elf in Schwung und geſtaltet den Kainpf ſchließlich ſtark
berlegen, ohne aber bei ihrem üblichen Mißgeſchick vor dem feindlichen
Tore zu dem verdienten Ausgleich zu kommen. Das Eckenverhältnis

2 für Merſeburg. Das Torreſultat ſtand ſchon bei Halbzeit auf
122 für Gotha. Schenk im Tor der Merſeburger bekam nach der
Pauſe ſo gut wie nichts zu tun. Petzold verſah für Piwon den Poſten
Des Mitteläufers, er ſpielte aufopfernd und war der Mannſchaft eine
gute Stütze.
e VfL. 96 Halle Eintracht Leipzig 12 1.

n. Halle ſpielte der dortige VfL. am Sonnabend gegen die
Deipziger Eintracht 1 1 unentſchieden, nachdem er durch Förderer in
Führung gegangen war, Leiſtungen beiderſeits mäßig.

Mitteldeutſchland Deutſchböhmen in Dresden 223.
ca Mittelpunkt der mitteldeutſchen Fußbalſſpiele ſtand das Fuß

ball-Ländertreffen Mitteldeutſchland gegen Deutſchböhmen, das im Ring
ſtadion in Dresden ſtatgefunden hat und dem gegen 10 000 Zuſchauer

Feder handlungſ
Gegr. 1881 Gebrücler Becker Tel. 423

Breite Strasse 4
Sohllecer und Oberleder Ausschnitt

Schuhmacher Bedarfsartikel
Schaäfto Gummiflecke

Fensterputzleder-
erzielen Näheres dur Freien

j Beratung Behan preehs:undenMenzels Bauernſchänke der Dr. a mee en Hetlanstatten:
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Berlin rankow, Wollankſtr.s

frachtfrei Leipzig gegen bare Zahlung verſtehen). Weizen, per 50 Kilo
netto hieſiger 720- 745 bez. u. Br. brauner 720—745 bez. u. Br.
Roggen, per 50 Kilo netto hieſiger 525—550 bez. u. Br. ev 525
his 550 bez. u. Br. Gerſte, per 50 Kilo netto Braugerſte hieſige 620bis 650 bez. u. Br., Saatgerſte 620--650 bez. u. Br. Winterger ten
bez. u. Br. Hafer, per 56 Kilo netto inländiſcher 610-635 bez. u. Br.
Mais, per 50 Kilo netto amerikaniſcher 5 60 bez. u. Br., runder

bez. u. Br. Raps, per 50 Kilo netto 900-950 bez. u. Br.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.).
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weigzen, märkiſcher 725 730, ſtill; Roggen, märkiſcher 5390-585,
mecklenburgiſcher 530, ſtetig; Gerſte ne er 625-640, ſtill
Hafer, märkiſcher 585- 598, ſtetig; Mais ohne Provenienzangabe Mai
478-—473, ſtetig; Weizenmehl 1775--1900, feinſtes er ſtill; Roggen
mehl 1175—13506, ſtill Weizenkleie 415-425 ruhig; Roggenkleie 420 bis
480, ruhig; Raps 1000- 1025, ruhig; Viktorigerbſen 635-680, blaue

Lupinen 540 560, gelbe Lupinen 650 670, Rapskuchen 415-485 A.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.).

Der Sport vom Sonntage.
beiwohnten. Während die mitteldeutſche Mannſchaft bis auf Branfe
Leipziger Spielvgg.), für den Gärtner (OFC.) eingeſtellt war antrat,
ſpielten die Deutſchböhmen mit ſechs Erſatzleuten.

Die Deutſchböhmen erfochten einen verdienten Sieg, denn ſie ſtellten
die techniſch beſſere und auch körperlich kräftigere Mannſchaft. Jhr Spiel
war wohldurchdacht, im Stellungsvermögen, Kopfſpiel und in der Zu
ſammenarbeit der einzelnen Reihen übertrafen ſie die mitteldeutſchen
Vertreter um vieles. Alle Spieler waren körperlich gut durchgebildet,
ſchnell am Ball wie im Abſpiel. Wenn auch ihr Spiel hart war, ſo war
es doch nicht unfair. Die Erſatzleute fügten ſich ausgezeichnet ein.

Die mitteldeutſche Mannſchaft entſprach nicht ganz den gehegten
Erwartungen. Vor allen Dingen war der Sturm gegenüber den kräfti
eren Deutſchböhmen körperlich zu ſchwach. Die Läuferreihe hatte einenſchweren Stand, leider ließ der Mittelläufer Koch in der zweiten Zeit

etwas nach, ſo daß dem Angriff die nötige Unterſtützung fehlte. Die
Verteidigung konnte die Tore nicht verhindern. Das Spiel ſelbſt trug
eine harte, aber nicht e Note und bewegte ſich in den Grenzen
des Erlaubten, ſo daß der Berliner Schiedsrichter Schilhanek kein
ſchweres Amt hatte.

Mitteldeutſchland hatte anfangs ein wenig mehr vom Spiel. In der23. Minute fiel durch Paulſen das erſte Tor, das die Deulſchobhmen
kurz vor der Pauſe aufholen konnten. Nach Seikenwechſel mußte für
Denkewitz der Erſatzmann Weber- Dresden eintreten. Die Gäſte wurden
ſichtlich überlegen und ſtellten das Ergebnis auf 8 1. Nieher gelang
es dann, ein Tor aufzuholen.

Er'olge der Merſehurger Leichtathleten.
Zum erſten Male in dieſem Jahre tummelten ſich wieder die Leicht

akhleten unſeres Gaues guf dem grünen Raſen, um im ſportlichen Kampf
ihre Kraft zu meſſen. Den Anfang machten geſtern unſere Junioren
und Erſtlinge, die ſich auf dem Sportplatßz 98 an der Huttenſtraße in
Halle zu den Erſtlings-, Anfänger und Junivrenwettkämpfen trafen
Uber 1000 Teilnehmer waren gemeldet, die zum größten Teil am Skart
erſchienen Die Leiſtungen waren teilweiſe recht gut und verraten ein
tüchtiges Wintertraining. Von Merſeburg waren Sportverein 99 und
Vf. vertreten, die zahlreiche Siege erringen konnten. 12 Preiſe
5 erſte 4 zweite und 3 vierke waren der Erfolg des Tages. Einen
heißen Kampf gab es im 200 Meterlauf für Junioren, den Holzhauſen (VfL.-Merſeburg) vor Kam m (99-Merſeburg) und Hahn
(Nelſon) für ſich entſcheiden konnte. Auch der 1500 Meterlauf wurde
eine ſichere Beute der Merſeburger. Nach techniſch ſchönem Lauf ſiegte
F. Grahmann (99) überlegen vor Roſt (VſL.) Vierter wurde
Zyliak (99). Den 100 Meterlauf und Weitſprung für Erſtlinge holte
ſich Hekkeo (VſS-Merſehurg). Im Schleuderballwerfen wurde Herr
mann (99Merſeburg) erſter mit einem Wurfe von 39 78 Meter. Gut
waren die Leiſtungen des Nelſoner Junivren Hagenow, im Hoch
ſprung 1,65 Meter, im 100 Meterlauf 113 Se Wenig erfolgreich
war Merſeburg in den Staffeln, die an halliſche Vereitze fielen Nach
ſtehend die genauen Ergebniſſe 100 Meterlauf für Erſtlinge: J. Helko
(Vf L Merſeburg) 126, 2. Körber (Halle 96), 3. Jahns (WackerHalle)
100 Meterlauf für Anfänger- 1. Hagenow (Nelſon) 11,3, 2. Reinel
(K. IV-Halle), 3. Baenſch (K. IV). Hochſprung für Junioren 1. Hage
now (Nelſon) 1,65 Mefer, 2. Berner (Nelſon) 1.60. 1500 Meterlauf:

F. Grahmann (99-Merſeburg) 4,41 Sek., 2. Roſt (VfL -Merſeburg),
3. Sommerfeld (98-Halle), 4. Zyliak (99-Merſeburg). Speerwerfen

Müller (96-Halle) 4,16 Meter 2. Proſt (98-Halle), 4. Holzhauſen
(VfL Merſeburg). 200 Meterlauf für Junioren: 1. Holzhauſen (Vfe
Merſeburg) 24,8 Sek. 2. Kamm (99-Merſeburg), 3. Haſe (Nelſon)
Diskuswerfen: 1. Sachſe (Nelſon) 28,75 Meter, 2. Müller (96-Halle)
3000 Meterlauf für Erſtlinge: 1. Griſebuſch (S. IV.-Halle) 10 526
Sek. 2. Pöſche (98-Halle), 3. Schneider (K. IV). Kugelſtoßen für
Erſſkinge: Gesler (Nelſon) 9,49 Meter, 2. Wilfroth (99-Merſeburg),
3. Mende (98-Halle). 800 Meterlauf für Junioren: 1. Rottig (K. IV-
Halle 2: 122 Sek, 2. Vollrath (99-Merſeburg). 3000 Meterſtaffel

98- Halle (kampflos, da keine Mannſchaf antrat. Schleuderball
ſ. Herrmann (99-Merſeburg), 39,78 Metker, 2. Müller (96-Halle),
3. Schmidt (96-Halle), 4. Vogler (VfL.-Merſeburg). Gemiſchte Staffel
(800, 400, 200, 100 Meter): K. IV-Halle 3: 516, 2. 98- Halle. Weit
ſprung für Erſtlinge: Hello (Vf.-Merſeburg) 5,58 Meter, 2. Harkwig
(98-Holle). Weitſprung für Anfänger: 1. Proſt (98-Halle) 6,19 Meter,
2. Finke (Wacker- Halle. 4 100 Meterſtaffel: 1. Nelſon in 47,3 Sek.,

2. K. IV 48,2, 3. 98- Halle. Sg.
GStockball (Hockey). J

VfL. I S. C. Marathon T- Leipzig 025 (0 2) im Augarten.
Weſentlich günſtiger als beim erſten Spiel ſchnitt geſtern der Vf2.

im 2. Spiel gegen den Leipziger S. C. Marathon ab, der am Sonnabend
noch die Liga des Leipziger Hocey-Klubs mit 32 ſchlug. Das Spiel
fand wegen Plaßſchwierigkeiten ſtatt in Leipzig hier im Augarten ſtatt,
deſſen Ligafeld aber zurzeit nicht gerade das idealſte für Stockball iſt,
und wurde von beiden Seiten ſcharf durchgeführt Erſt nach und nach
vermochte t die größere Spielpraxis der Leipziger durchzuſeßen und
es zeigte ſich, daß der VfL. gegen das erſte Spiel ſchon viel gelernt
hatte. Leider erwies ſich aber der Merſeburger Sturm immer noch als
zu weich im Schußkreis, ſo daß nur die Leipziger zu Toresehren kamen
und dies vor allen Dingen durch das ſtändige mit dem Fuße Stoppen
ng wodurch dem Gegner das Spiel weſentlich erleichtert wird.
Hoffentlich bringt das Training bald eine beſſere Stocktechnik, die auch
das Tempo des Spieles weſentlich erhöhen wird. Als Schiedsrichter

2 Herren des S.-V. 98-Halke zur e e Doch griffen
dieſe nur recht zögernd ein, ſo daß das Spiel zeitweiſe recht hart zu
werden drohte.

Stroh und Hen.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert. Weizen und Roggenſtroh drahtgepreßt 125
bis 183 Haferſtroh, drahtgepreßt 125--139 gebündeltes Roggen
n 118—185 Hen, gutes 240—255 handelsüblich 220 bis

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Kunſt Liter Wiſſenſchaft.
Eine Schrift über die ſchwebenden Beamtenfragen

iſt im r BVerlag, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 18,
erſchienen unter dem Titel Die Deutſche demokratiſche Partei und der
Beamtenſtreik“. Die Schrift vereinigt zwei Vorzüge: gute Material
ſammlung und grundſätzliche Klarheit

Das Problem der Sozialiſierung
fördert eine quellenmäßig zuverläſſige Schrift: Sozialiſten gegen die
Sozialiſierung“. Erſchienen im Demokratiſchen Verlag, Berlin. 22 S.

Süddeutſchland SilberſchildSieger.
Das Endſpiel um den Silberſchild des deutſchen Hockeybundes

n den Repräſentativmannſchaften von Süddeutſchland und Berlin
fand am Sonntag in Berlin auf dem Platz des Berliner H. C. ſtatt.
Der Kampf ſtand zu Beginn im Zeichen der Berliner, da die Süd
deutſchen ſich noch nicht recht zuſammenfanden. Nach etwa 10 Minuten
jedoch kam Süddeutſchland gut auf. Alle Angriffe ſcheiterten aber an
der vorzüglichen Berliner Verteidigung, in welcher der Torwart Müller
die Hauptſtütze war. Halbzeit 0.0. Nach der Pauſe war zunächſt
wieder Berlin im Angriff. Dann ſetzte der Süden auch ein, und nach
gutem Zuſammenſpiel, unterſtüßt durch glänzende Arbeit des Mittel
läufers fiel durch den Linksaußen das erſte Tor für den Süden, dem
bald darauf durch den gleichen Spieler ein zweites folgte. Das Spiel
würde jetzt verteilt erlin drückte ſtark, jedoch war die Zuſammen
arbeit der Stürmer nicht ſo, daß ſie ſich erfolgreich durchſetzen konnte
Der Süden dagegen war noch ein drittes Mal erfolgreich So blieb es
bis zum Schluß. Mit 3-0 war Süddeutſchland verdienter Sieger

FauſtballWettſpiele.
r der günſtigen Witterung konnten geſtern ſämtliche gen

Spiele zum Auskrag kommen.
im Spielſtärkeverhältnis dürfte diesmal in der Auswahlklaſſe eingetreten
ſein. VfL., der vorjährige Gaumeiſter, konnte nur mit 4 Mann antreten
und verlor infolgedeſſen trotz größter Anſtrengung ein Spiel gegen
Weißenfels. Sämtliche Spiele waren beſonders ſcharf, denn jede Mann
ſchaft mußte alles aus 5 herausholen. Die Ergebniſſe ſind folgende:

Auswahlklaäſſe (Frieſenplatz in Weißenfels)
VfL. Merſeburg gegen Turneriſche Vag Merſeburg 15 35 Vort.
Turnv. Frieſen- Weißenfels gegen Vf Merfeburg 42 27 Vort.
Turnv. Frieſen Weißenfels r Turn. Vgg. Merſeburg 3424 Vort.

I. Klafſe (Kaſernenhof).
Schupo Merſeburg gegen Männer-Turnp.Merſebur 42 25 Vort.
Männer Turnv.Merſeb. gegen MännerTuxnv.Weißenf. 42 25 Vort.
Schupo Merſeburg gegen MännerTurnv Weißenfels 42 26 Vort.
Männer Turnv. Merſeb. gegen Turnv. Frieſen-Weißenf. 40 36 Vort.
Schupo Merſeburg gegen Turnv. Frieſen Weißenfels 41 80 Vort.

re re t trat nur mit 4 Mann an, MännerTurnv. und
Schupo Merſeburg mit Erſatz.

II. Klaſſe (Kaſernenhof).
Turnv. Ammendorf gegen Männer-Turnv. b- Merſeburg 59 41 Vork.
Schupo Merſeburg gegen Turnv. Ammendorf 52 44 Vort.
Turn u. Sportv.- Halle gegen Männer-Turnv. b-Merſeb. 56 46 Vork.
Fahnſcher Turnv. Halle gegen Männer Turnv. bMerſeb. 44 35 Vort.

Außerdem fand noch auf dem Spielplatz am Strandſchlößchen ein
fälliges Rückſpiel zwiſchen den zweiten Mannſchaften des Männer Turn

vereins und der Turneriſchen Vereinigung ſtatt, das Männer DTurnv.
mit 49 38 Vorteilen für ſich buchen konnte.

Gauvorturnerſtunde in Merſeburg.
Zu der geſtern vormittag in der Städt. Turnhalle (Brauhausſtr.)

ſtattgefundenen Gauvorturnerſtunde waren 98 Vorturner erſchienen
Die im Turnplan vorgeſehenen Gaufreiübungen für das Kreisturn
feſt in Gera (14. 17. Juli) und die Kreisfreiühungen ſelbſt wurden
angeſichts des hellen Sonnenſcheins auf dem Schulplaß durchgenommen.

ihren eigenartigen Verwandlungen etwas neues bringen, in den ein
zelnen Vereinen ſchon fleißig geübt worden ſind, denn es gab nur einige
kleine Mängel und Mißverſtändniſſe richtig zu ſtellen. So wird es in
Gerg eine impoſante Maſſenwirkung werden, wenn dort unter Begleitung

rinnen dieſe Freiübungen in vollendeter Darſtellung turnen. Von dem
in der Turnhalle ſich abwickelnden Geräteturnpkan ſind Hervorzuheben:
die durchgeturnten Barrenübungen, die als Gemeinſchaftsturnen ſämt
licher Vorturner des Thüringer Hreiſes in Gera vorgeführt werden.
Auch hier war zu ſehen, daß die Vorkturner unſeres Gaues dieſe zum
Teil ſchwierigen Pflichtübungen beherrſchen. Ein Beweis, daß wir
auf dem Gebiete des Geräteturnens auf der Höhe ſind. Im übrigen
war der geſtrige Geräteturnplan ziemlich reichhaltig und er zog ſich ſehr
in die Länge Es war daher ſehr bedauerlich, daß dem aus Halle mit
erſchienenen Gauſportwart Krelle die Möglichkeit genommen war, ſeinen
angefangenen hochintereſſanten und erläuternden Vortrag über die
Technik des Kurz, Mittel und Langſtreckenlaufes, und des Kugel und
Steinſtoßes zu Ende zu führen. Nur einige Vorübungen konnte der
Vortragende praktiſch durchnehmen.
In der am Nachmittag vom Gauturnwart Turnlehrer Löffler ge

beiteten Sitzung im Bergſchlößchen wurde das Kreistürnfeſt in Gera
näher vbeſprochen und die Kampfrichter unſeres Gaues gewählt. Sport
wart Krelle wies auf die angeordneten Ausſcheidungskämpfe für die volks
tümlichen Wettbewerbe hin. Sie finden am 21. Mai in Merſeburg
ſtatt und zwar auf dem der Turneriſchen Vereinigung zur Verfügung
ſtehenden Gymnaſtalſpielplatz in der Krautſtraße. Weiter wurde auf die
allgemeine Götzwanderung am 25. Mai, das 2. Gauſchwimmfeſt am
25. Juni in Weißenfels und das Gauſport- und Spielfeſt am 3 Sep-
tember hingewieſen. Die am 18. Juni ſtattfindende Gauturnfahrt nach
Lauchſtedt, verbunden mit volkstümlichen Wettkämpfen und Sängerwett
ſtreit war Gegenſtand eingehender Beſprechung. Sie iſt nun ſo gedacht,
daß der Bezirk Halle für ſich und die Bezirke Naumburg, Weißenfels
und Merſeburg zuſammen 7,30 vorm. von en abmarſchieren.
In Delitz a B. vereinigen ſich ſämtliche Bezirke, um ſodann gemeinſam
in Lauchſtedt einzurücken. s Wetturnen findet im Kurbad ſtatt.

Es iſt alſo für die Turnvereine in dieſem Jahre wieder viel Arbeit
gegeben. Mögen weite Kreiſe den Männern, die in techniſcher und
organiſatoriſcher Hinſicht uneigennützig in den Dienſt der vater
ländiſchen Aufgabe ſtellen, ihre Unterſtützung zuteil werden laſſen.
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